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Zusammenfassung 

Die kommunale Europaarbeit ist mit einer Vielzahl von Herausforderungen konfrontiert. In diesem 
Working Paper stellen wir Beispiele bester Praktiken vor, die unterschiedliche Aspekte dieser Her-
ausforderungen adressieren. Von der Fördermittelakquise über Netzwerkarbeit, Zielgruppenanspra-
che und Städtepartnerschaftsarbeit bis hin zur internen Europaarbeit finden sich ganz unterschiedli-
che Beispiele, wie Europaarbeit lokal organisiert werden kann. Die Steckbriefe geben dabei eine 
schnelle Übersicht, mit welchem Ressourcenaufwand das jeweilige Projekt durchgeführt werden 
kann und beinhalten Hinweise zu Herausforderungen und Nutzen des Projekts. So können Ideen 
einfach und passgenau adaptiert werden. 
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Vorwort 

Das vorliegende Working-Paper ist das Ergebnis einer Sammlung „bester Praktiken“ kommunaler 
Europaarbeit, die durch die freundliche Unterstützung der Deutschen Sektion des Rates der Ge-
meinden und Regionen Europas (RGRE) sowie des Regionalverbandes Ruhr (RVR) entstanden ist. 
Wir danken ausdrücklich allen Städten, Gemeinden und Landkreisen, die unserem Aufruf gefolgt 
sind und uns interessante Beispiele der Europaarbeit ihrer Kommunen zugesendet haben. Unser be-
sonderer Dank gilt darüber hinaus Frau Lina Furch und Frau Lyudmyla Dvorkina vom RGRE sowie 
Frau Karina Kleinowski vom RVR, die durch die Weiterleitung unseres Aufrufes zur Teilnahme an 
unserer Sammlung an ihre Mitglieder, die Erstellung dieses Working-Papers maßgeblich unterstützt 
haben.  

Benjamin Gröbe, Stephan Grohs, Renate Reiter und Dorothee Riese 
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Einleitung 

Die Europaarbeit der deutschen Kreise, Städte und Gemeinden ist durch eine Vielzahl unterschied-
licher Aktivitäten geprägt. Diese reichen von der Beantragung und Nutzung von EU-Fördermitteln 
über die Formulierung und Durchsetzung kommunaler Interessen und Ideen auf europäischer 
Ebene hin zur Zusammenarbeit mit Partnerkommunen in europäischen Staaten bis zur Einbindung 
der lokalen Bevölkerung und Zivilgesellschaft in die kommunale Europaarbeit. Mit ihrer Europaar-
beit begegnen die Städte und Gemeinden dabei zum einen den Herausforderungen und Zwängen 
der Europäischen Integration, zum anderen nutzen sie auch deren Chancen und gestalten die Euro-
päische Integration aktiv mit. Die Kreise, Städte und Gemeinden in Deutschland nicht nur unter-
schiedliche Ziele mit ihrer Europaarbeit, sondern setzen auch unterschiedliche Schwerpunkte in die-
ser und nehmen die verschiedenen europabezogenen Aktivitäten in unterschiedlichem Umfang 
wahr. Ein Blick auf die verschiedenen Projekte, Aktivitäten und Maßnahmen, die Kommunen ent-
wickelt haben und umsetzen, zeugt dabei von der Vielfalt unterschiedlicher Herangehensweisen an 
Europa auf der lokalen Ebene.  

Trotz des hohen Stellenwertes von Europa für viele Städte und Gemeinden sind die Kommunen in 
Deutschland mit einer Reihe von Herausforderungen im Bereich der kommunalen Europaarbeit 
konfrontiert. Im Rahmen unseres Projektes haben wir auf Grundlage der bisherigen Untersuchungs-
schritte (Befragung aller Städten und Gemeinden in Deutschland ab 20.000 Einwohner:innen 
(Gröbe et al. 2022), Fallstudien in acht Städten (Reiter et al. 2023), Bürger:innen-Umfrage in einer 
ausgewählten Kommune (Gröbe et al. 2023)) acht Bereiche identifiziert, in denen die Kommunen in 
Deutschland im Rahmen ihrer Europaarbeit mit Herausforderungen konfrontiert sind (siehe Ta-
belle 1). 

Tabelle 1: Herausforderungen kommunaler Europaarbeit 

Bereich kommunaler Europaarbeit Zentrale Herausforderungen 

Fördermittelmanagement 

Wie kann ein Überblick über zahlreiche Förderlinien geschaffen werden und 
wie können kommunale Interessent:innen zielgerichtet beraten werden? 
Wie können Fördermittel effektiv beantragt und genutzt werden? 
Wie kann Netzwerkarbeit im Rahmen des Fördermittelmanagements strate-
gisch genutzt werden? 

Städtepartnerschaftsarbeit 

Wie können jüngere Menschen für Städtepartnerschaften gewonnen wer-
den? 
Wie können Städtepartnerschaften inhaltlich neu ausgerichtet und wieder-
belebt werden? 

Netzwerkarbeit 
Wie kann die Partizipation insbesondere mittlerer und kleinerer Kommu-
nen an europäischer Netzwerkarbeit gestärkt werden? 

Interessenvermittlung auf Europäi-
scher Ebene 

Wie kann eine effektive Interessenvermittlung auf Europäischer Ebene 
(auch von kleineren und mittleren Kommunen) gelingen? 

Zielgruppenansprache 

Wie können alte Zielgruppen für europabezogene Projekte weiterhin er-
reicht und neue Zielgruppen angesprochen werden? 
Wie kann die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit über kommunale Europaar-
beit verbessert werden? 
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Bereich kommunaler Europaarbeit Zentrale Herausforderungen 

Interne Europaarbeit 

Wie kann die verwaltungsinterne Kommunikation/Zusammenarbeit zum 
Nutzen kommunaler Europaarbeit verbessert werden? 
Wie kann die EU-Kompetenz von Verwaltungsmitarbeiter:innen sowie 
Stadt- und Gemeinderät:innen gestärkt werden? 

Anwendung/Umsetzung EU-Recht 
Wie kann die Verwaltung bei der Anwendung/Umsetzung von EU-Recht 
unterstützt werden? 

 

Der Variantenreichtum kommunaler Europaarbeit in Deutschland – dies betrifft sowohl die ver-
schiedenen Aktivitäten mit Bezug zu Europa als auch die Art und Weise wie Europaarbeit in der 
lokalen Stadtgesellschaft verankert ist – kann dabei als besondere Stärke betrachtet werden, um mit 
diesen Herausforderungen umzugehen. Viele Städte und Gemeinden haben innovative europabezo-
gene Projekte entwickelt, wie den geschilderten Herausforderungen begegnet werden kann. Mit der 
vorliegenden Sammlung „bester Praktiken“ soll einerseits ein Beitrag zur Sichtbarkeit dieser Vielfalt 
und des Ideenreichtums kommunaler Europaarbeit geleistet werden. Städte und Gemeinden haben 
die Chance, eine „beste Praktik“ ihrer Europaarbeit vorzustellen und über ihre Erfahrungen bei der 
Umsetzung eines kommunalen Europaprojektes in Form eines Steckbriefes zu berichten. Neben ei-
ner kurzen Beschreibung finden sich in den Steckbriefen Angaben zu den Zielgruppen eines Projek-
tes sowie den für das Projekt benötigten Ressourcen. Andererseits soll die vorliegende Sammlung 
„bester Praktiken“ für Städte und Gemeinden als eine Inspirationsquelle für die eigene Europaarbeit 
dienen. Hierfür finden sich in den Projektsteckbriefen neben der Projektbeschreibung insbesondere 
Angaben zu den Erfolgen aber auch Herausforderungen bei der Projektumsetzung sowie eine Ein-
schätzung der Städte und Gemeinden, was andere Kommunen von ihrem Projekt lernen können. 
Mit der vorliegenden Sammlung „bester Praktiken“ sollen Städte und Gemeinden dabei unterstützt 
werden, auf die aktuellen Herausforderungen im Bereich der kommunalen Europaarbeit zu reagie-
ren.  
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Fördermittelmanagement 

Städtisches Fördermittelmanagement 

Stadt Krefeld 
 

Projektbeschrei-
bung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Projekterfolge und 
Mehrwert 
 
 
 
 
Was hat gut funk-
tioniert? 
 
 
 
 
 

Die Hauptaufgabe der Abteilung WDI/1 Fördermittel, Region und Europa 
liegt in der Unterstützung der einzelnen Fachbereiche bei der Akquise von 
Fördermitteln von EU, Bund, Land und weiteren Fördergebern für städti-
sche Projekte. Das Unterstützungsangebot umfasst eine große Bandbreite 
von Förderprogrammen, wie z. B. EU-Programme (die Strukturfonds EFRE 
inkl. INTERREG und ESF), Ausschreibungen der Bundesministerien für 
(Kooperations-)Projekte, Landesprogramme, aber auch Programme anderer 
Fördergeber wie Stiftungen. Über interessante Wettbewerbe (z. B. im Rah-
men der Europawoche) oder Auszeichnungen werden die Fachbereiche und 
Institute ebenfalls informiert. Umgekehrt werden auch Projektideen aus den 
einzelnen Fachbereichen und Instituten an die Fördermittelakquise heran-
getragen. Neben der Information zu neuen Ausschreibungen von Förder-
programmen werden auch Informationen aus verschiedenen Netzwerken 
an die Fachbereiche weitergeleitet, wie beispielsweise neue Projektideen. 
 
Die Abteilung übernimmt verschiedene Servicedienstleistungen: 
• Auswertung und Aufarbeitung von Fördermittelinformationen für die 

Stadt Krefeld und ihre Tochtergesellschaften; 
• Beratung, Begleitung und Unterstützung der Fachbereiche und Insti-

tute bei der Antragstellung; 
• Begleitung von Förderprojekten in strategischen, finanziellen, vertragli-

chen und allgemeinrechtlichen Belangen; 
• Erstellung eines jährlichen Sachbestandsberichtes zur Dokumentation 

von eingeworbenen Drittmitteln für den Finanzausschuss.  
 
Durch die Etablierung einer zentralen Stelle für Fördermittel konnten die 
Anzahl an Förderanträgen deutlich erhöht werden und mehr Fördermittel 
erfolgreich eingeworben werden. Durch die Unterstützung durch die Abtei-
lung Fördermittel, Region und Europa hat die Bereitschaft der Fachbereiche 
Förderanträge zu stellen zugenommen.  
 
Mit der Einrichtung der Abteilung Fördermittel, Region und Europa wur-
den zugleich Leitlinien formuliert, um die Aufgaben der Abteilung Förder-
mittelakquise für die gesamte Verwaltung klar zu definieren und abzugren-
zen. Die Leitlinien zielen darauf ab, die Zusammenarbeit mit den einzelnen 
Fachbereichen proaktiv zu gestalten und die Vorteile für beide Seiten zu ver-
deutlichen. Diese Regelung spiegelt sich beispielsweise darin wider, dass die 
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Herausforderun-
gen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Was können an-
dere Kommunen 
lernen? 

Fachbereiche und Institute bei der Fördermittelakquise aktiv um Unterstüt-
zung bitten.  
 
Die Etablierung der Abteilung Fördermittel, Region und Europa innerhalb 
der Verwaltung ist mit der Überzeugung der anderen Fachbereiche verbun-
den, dass das neue Angebot eine effektive Unterstützung ihrer eigenen Ar-
beit darstellen kann. Hier ist ein stetiger Austausch mit den Fachbereichen 
unverzichtbar, um ihren Informations- und Förderbedarf richtig einschät-
zen zu können – dies gilt insbesondere bei Personalveränderungen in den 
einzelnen Bereichen. Eine Herausforderung für die Annahme der Förder-
vorschläge ist unter anderen, dass sie von den personellen und finanziellen 
Ressourcen (Eigenanteile) der jeweiligen Fachbereiche und Institute abhän-
gig ist. Vor allem kleinere Institute (z. B. Musikschulen oder das Stadtarchiv) 
haben häufiger das Problem, dass sie Förderprogramme nutzen möchten, je-
doch den Eigenanteil nicht aufbringen können. Das Unterstützungsangebot 
wird in solchen Einzelfällen an die jeweiligen Bedarfe und Möglichkeiten der 
Fachbereiche und Institute angepasst – die Abteilung Fördermittel über-
nimmt unter anderem auch anteilsmäßig den Eigenanteil. Der Umfang der 
durch die Abteilung Fördermittelakquise zu erledigenden Aufgaben kann 
sehr unterschiedlich sein. 
 
Der Aufbau eines zentralen Fördermittelmanagements innerhalb der Stadt-
verwaltung ermöglicht es den einzelnen Fachbereichen und Instituten mehr 
Förderanträge zu stellen, da die personellen Kapazitäten geschaffen wurden, 
die Anträge zu bearbeiten. 

 
Projektzeitraum Die Abteilung existiert seit 2017. 
Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Fachbereiche und Institute der Stadtverwaltung Krefeld 
Tochtergesellschaften der Stadt Krefeld  

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Die Abteilung Fördermittel, Region und Europa hat fünf Mitarbeiter:in-
nen, davon drei Stellen für die Fördermittelakquise. 

Federführung Stadt Krefeld 
Dezernat Wirtschaft, Digitalisierung und Internationales  

Ansprechpartner:in Herr Wolfgang Robertz 
E-Mail: wolfgang.robertz@krefeld.de  
 
Frau Sandra Hansen 
E-Mail: sandra.hansen@krefeld.de  
 
Herr Sebastian Schmetz  
E-Mail: sebastian.schmetz@krefeld.de  

  

mailto:wolfgang.robertz@krefeld.de
mailto:sandra.hansen@krefeld.de
mailto:sebastian.schmetz@krefeld.de
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Beschaffung von Fahrzeugen und Sachmaterial mit Mitteln von SKEW/Engagement 
Global 

Bezirk Schwaben/Bayern 
 

Projektbeschrei-
bung 
 
 
 
 
 
 
Projekterfolge und 
Mehrwert 
 
 
 
 
 
 
 
 
Was hat gut funk-
tioniert? 
 
 
Herausforderun-
gen 
 
 
 
Was können an-
dere Kommunen 
lernen? 

Im Jahr 2020 ging die Lebenshilfe Ostallgäu eine Partnerschaft mit einer Be-
hinderteneinrichtung im Gebiet Tscherniwzi in der Ukraine ein. Mit Mit-
teln von Engagement Global und über das Europabüro des Bezirks Schwa-
ben wurden seitdem Sachmittel sowie zwei Behindertenfahrzeuge für die uk-
rainische Behinderteneinrichtung beschafft und in die Ukraine überführt. 
Ferner werden in der ukrainischen Partnerregion entsprechende Strukturen 
der Behindertenhilfe aufgebaut. 
 
Durch die Zusammenarbeit zwischen der Lebenshilfe Ostallgäu und ihrer 
Partnereinrichtung in Tscherniwzi sowie der von Engagement Global geför-
derten Stelle des Bezirks Schwaben wurde sowohl die Politik als auch die Öf-
fentlichkeit für soziale Themen sensibilisiert. Mittlerweile hat der Bezirk 
Schwaben auch Zugang zu anderen Einrichtungen der Behinderten- und Al-
tenhilfe gefunden. Die Arbeit in Tscherniwzi wurde sogar in Kiew wahrge-
nommen: Die ukrainische Beauftragte für Menschen mit Behinderungen 
nahm im Sommer an einer von der Lebenshilfe Ostallgäu und dem Bezirk 
Schwaben veranstalteten Tagung teil.  
 
Die Abwicklung des Förderantrages ist unkompliziert. Die Kolleg:innen 
von Engagement Global bieten eine eingehende Beratung und Unterstüt-
zung an.  
 
Die konkrete Projektumsetzung gestaltet sich schwierig – insbesondere die 
Überführung der Sachausstattung und der Fahrzeuge in die Ukraine. Diese 
ist nur aufgrund der über Jahre gewachsenen Netzwerke und Kontakte so-
wohl in die Gebietsverwaltung aber auch in die Zivilgesellschaft möglich.  
 
Das gewachsene Netzwerk, sowohl auf der politischen als auch auf der zivil-
gesellschaftlichen Ebene, ist für die Umsetzung wichtig. Die Partner müssen 
sich kennen(lernen) und im Gespräch bleiben – am erfolgreichsten funktio-
niert das über persönliche Begegnungen. Insbesondere im Bereich der Part-
nerschaftsarbeit mit Osteuropa sind Verbindungen in die Zivilgesellschaft 
relevant.  
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Projektzeitraum 2021 und 2022 ganzjährig 
Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Fachpersonal, Jugendliche mit Behinderung und deren Angehörige 

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Eine Mitarbeiterin für die Partnerschaft Schwaben-Bukowina des Bezirks 
Schwaben; Fördermittel von Engagement Global (ca. 120.000 Euro in den 
Jahren 2021 und 2022); benötigte Kofinanzierung aus Mitteln des Budgets 
des Europabüros des Bezirks Schwaben. 

Federführung Bezirk Schwaben 
Europabüro 

Ansprechpartner:in Frau Mercedes Leiß 
E-Mail: europabuero@Bezirk-Schwaben.de 

  

mailto:europabuero@Bezirk-Schwaben.de
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EU-Fördersteckbrief 

Stadt Karlsruhe 
 

Projektbeschrei-
bung 

Wenn ein EU-Förderaufruf veröffentlicht wird, oder eine Anfrage zu einem 
bestimmten Förderprogramm eingeht, wird ein übersichtlicher Steckbrief 
für interessierte Kolleg:innen erstellt. Der Steckbrief folgt einer einheitlichen 
tabellarischen Struktur:  
• Titel des Förderprogramms oder -aufrufs 
• Kurzzusammenfassung des Förderprogramms oder -aufrufs 
• Bezug zu städtischen Prioritäten  
• Themenschwerpunkte  
• Zuwendungsempfänger, Projektpartner  
• Projektbudget, Fördersatz, Laufzeit  
• Förderfähige Kosten, Fördergrundsätze  
• Art der Antragstellung, Bewerbungsfristen  
• Weiterführende Informationen, Kontakt 
 
Der Steckbrief wird an alle vom Thema betroffenen Ämter, Dienststellen 
und städtischen Gesellschaften versandt. In Einzelfällen werden Steckbriefe 
auch Akteuren außerhalb des Konzerns Stadt Karlsruhe zur Verfügung ge-
stellt. Zusätzlich wird der Steckbrief ins städtische Intranet gestellt. 

 
Projekterfolge und 
Mehrwert 
 
 
Was hat gut funk-
tioniert? 
 
Herausforderun-
gen 
 
Was können an-
dere Kommunen 
lernen? 

 
Der Steckbrief bietet einen deutlichen Mehrwert, da die Mitarbeitenden auf 
einen Blick sehen und schnell einschätzen können, ob ein Förderprogramm 
relevant ist oder nicht. 
 
Bei Änderungen in den Förderbedingungen kann der Steckbrief schnell auf 
den neuesten Stand gebracht werden. 
 
Die rechtzeitige Information zu den Förderprogrammen ist seitens der Pro-
grammbehörde nicht immer gegeben. 
 
Nach und nach (und evtl. im Austausch mit anderen Kommunen) kann ein 
Pool an Fördersteckbriefen aufgebaut werden. 
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Projektzeitraum fortlaufend  
Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Mitarbeiter:innen der Stadtverwaltung und ggf. Externe 

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Personalkosten 

Federführung Stadt Karlsruhe 
Stabsstelle Außenbeziehungen und Strategisches Marketing (SAM) 

Ansprechpartner:in Frau Frederike Groß 
E-Mail: frederike.gross@sam.karlsruhe.de  

  

mailto:frederike.gross@sam.karlsruhe.de
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Fördernewsletter  

Stadt Landshut  
 

Projektbeschrei-
bung 
 
 
 
 
 
 
 
 
Projekterfolge und 
Mehrwert 
 
 
 
 
Was hat gut funk-
tioniert? 
 
 
Herausforderun-
gen 
 
 
Was können an-
dere Kommunen 
lernen? 

Der Fördernewsletter der Landshuter Wirtschaftsförderung wird im Ab-
stand von ein bis zwei Monaten per E-Mail an eine diverse Leser:innenschaft 
(Unternehmen, Privatpersonen, Vereine, Verwaltungsangestellte) in und 
um Landshut gesendet. Inhaltlich werden aktuelle Förderaufrufe, Wettbe-
werbe und Preisausschreibungen in den drei Kategorien Unternehmen, Ver-
eine und Privatpersonen dargestellt. Dazu gehören regelmäßig auch pas-
sende Aktivitäten, welche der EU-Ebene zuzuordnen sind. Zuletzt wurde 
beispielsweise über das Programm „DiscoverEU“ und die Ausgabe von kos-
tenlosen Travel-Pässen an Jugendliche informiert. 
 
Mit dem Projekt werden die Kontaktpunkte zwischen der europäischen 
Ebene und der Bevölkerung bzw. der Stadtgesellschaft sichtbar gemacht und 
zahlreiche verschiedene Zielgruppen angesprochen. Außerdem kann durch 
den Newsletter die Relevanz der EU in Bezug auf Fördermittel aufgezeigt 
werden. 
 
Das Auffinden und Aufbereiten der Informationen zu den unterschiedli-
chen Förderprogrammen der EU hat bei der Projektumsetzung gut funktio-
niert.  
 
Als herausfordernd hat sich unter anderem die Ermittlung relevanter Ak-
teure und Zielgruppen gezeigt. Des Weiteren ist die Einarbeitung in das Edi-
torprogramm für den Newsletter umfangreich. 
 
Das Projekt hat einen hohen Nachahmungscharakter und kann von jeder 
Kommune umgesetzt werden.  
 

 

Projektzeitraum Ein- bis zweimonatlich 
Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Unternehmen, Privatpersonen, Vereine, Verwaltungsangestellte 

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Eine Arbeitskraft in der Abteilung „Europa- und Förderangelegenheiten“; 
Finanzierung über den jährlichen Städtehaushalt. 

Federführung Stadt Landshut 
Sachgebiet Wirtschaftsförderung 

Ansprechpartner:in Frau Sarah Richardt 
E-Mail: sarah.richardt@landshut.de 

  

mailto:sarah.richardt@landshut.de
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Städtepartnerschaftsarbeit 

Französischsprachige Spiel- und Lerngruppen 

Stadt Glinde  
 

Projektbeschrei-
bung 

Seit 1994 bietet die Stadt Glinde einmal wöchentlich eine französischspra-
chige Spiel- und Lerngruppe für Kinder ab 4 Jahren an. Die Kinder werden 
in vier Gruppen eingeteilt: Anfänger ohne Vorkenntnisse, Anfänger mit 
Vorkenntnissen, Fortgeschrittene I und II. Die jeweils einstündigen Unter-
richtseinheiten werden von einer frankophilen, sehr gut Französisch spre-
chenden Mitarbeiterin der Stadt Glinde geleitet. Neben der Sprache werden 
den Kindern auch die französische Kultur und die Traditionen näherge-
bracht. Außerdem nehmen seit einigen Jahren auch vermehrt bilingual auf-
wachsende Kinder und Kinder mit Migrationshintergrund an den Spiel- 
und Lerngruppen teil. Für die Teilnahme der Kinder zahlen die Eltern einen 
geringen Teilnahmebeitrag, die Honorarkosten der Lehrerin übernimmt die 
Stadt und das Projekt wird außerdem vom Deutsch-Französischen Jugend-
werk (DFJW) unterstützt.  
 
Ergänzend zu den Unterrichtseinheiten fand unter anderem ein Ausflug 
zum französischen Konsul, der von den Kindern auf Französisch interviewt 
wurde, statt. Es finden Crêpes-Essen statt und bei Stadtfesten, Weihnachts-
feiern und Jubiläen gibt es Vorführungen auf Französisch. Des Weiteren 
wurde das France Mobil eingeladen, den Kindern bei der Wahl der zweiten 
Fremdsprache in der Schule beratend zur Seite zu stehen. Im Jahr 2023 fand 
erstmals eine Reise der älteren Kinder für ein verlängertes Wochenende nach 
Straßburg statt, um ihre erworbenen Sprachkenntnisse anwenden und das 
Europäische Parlament besuchen zu können.  

 
Projekterfolge und 
Mehrwert 
 
 
 
 
 
 
 
Was hat gut funk-
tioniert? 
 
Herausforderun-
gen 

 
Der Mehrwert dieses Programms ist, dass bereits Kinder und ihre Eltern für 
die Städtepartnerschaft der Stadt Glinde mit der französischen Stadt Saint-
Sébastien-sur-Loire begeistert werden. In der Schule wird häufig Französisch 
von den Schüler:innen als Fremdsprache gelernt, wodurch die Sprachbarri-
ere bei Austauschen verringert wird. Außerdem kann durch das Lernen ei-
ner neuen Sprache (hier Französisch) eine Gleichstellung zwischen den Kin-
dern aus unterschiedlichen Herkunftsfamilien erwirkt werden, da alle Kin-
der gemeinsam eine neue Sprache erlernen.  
 
Die Kinder und Eltern sind begeistert von dem Projekt und das Miteinander 
mit den verschiedenen Kulturen funktioniert gut.  
 
Der finanzielle Aufwand stellt bei der Projektumsetzung eine Herausforde-
rung dar. Es wird nicht vom DFJW bezuschusst.  
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Was können an-
dere Kommunen 
lernen? 

 
Die Kinder und Eltern werden frühzeitig an das Thema Städtepartnerschaf-
ten und hier speziell an die Partnerschaft nach Frankreich herangeführt. Die 
Kinder sind noch aufgeschlossen Neues zu lernen und der Partnerstadt ge-
genüber unvoreingenommen. Das Sprachenlernen ist die Grundlage für die 
Besuche, Austausche sowie die Programme für die Schüler:innen mit den 
Partnerstädten.  

 
Projektzeitraum Laufend seit 1994, erstmalige Reise nach Frankreich 2023 
Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Kinder ab 4 Jahren bis 12 (max. 14) Jahren; für die Reise Kinder ab 12 Jah-
ren 

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Eine Honorarkraft, städtische Personalkosten und Förderung durch das 
DFJW, Elternbeiträge, ein Gruppenleiter für die Reise  

Federführung Stadt Glinde 
Veranstaltungen und Internationale Beziehungen 

Ansprechpartner:in Frau Tanja Woitaschek  
E-Mail: tanja.woitaschek@glinde.de  

  

mailto:tanja.woitaschek@glinde.de
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Building Bridges – Neue Wege in eine gemeinsame Zukunft Europas  

Stadt Kamen  
 

Projektbeschrei-
bung 

Das Projekt „Brücken bauen“ wurde anlässlich des 55-jährigen Partner-
schaftsjubiläums der Stadt Kamen mit der Stadt Montreuil-Juigné in Frank-
reich und des 45-jährigen Jubiläums mit der Stadt Ängelholm in Schweden 
gemeinsam von den drei Partnern organisiert. Das Projekt richtet sich an ver-
schiedene Personengruppen: Kinder, Teenager, Frauen, Senior:innen und 
Menschen mit Beeinträchtigung. Das Ziel ist es, die Folgen der Pandemie 
gemeinsam aufzuarbeiten und am Ende neue Beziehungen zu den Partner-
städten in Frankreich, Polen, der Türkei und Israel aufzubauen. Die Teil-
nahme ist unabhängig davon, ob die Interessierten bereits an einem der re-
gelmäßigen Treffen von Schüler:innen, Kindern, Jugendlichen, Senior:in-
nen, Musiker:innen, Künstler:innen oder Privatpersonen zu den Themen 
Klimaschutz und Nachhaltigkeit teilgenommen haben, die bis 2020 liefen. 
Nach der ungewollten Pause des Austauschs zwischen den Partnerstädten, 
ist das Projekt „Brücken bauen“ das erste europäische Projekt der Stadt Ka-
men für Teilnehmer:innen aus Politik, der Verwaltung und der Zivilgesell-
schaft. Aufbauend auf früheren Projekten soll dieses europäische Projekt die 
Themen Klimaschutz und Nachhaltigkeit wieder aufnehmen. Die Projekt-
tage bestehen unter anderem aus Workshops und Diskussionen, in denen 
sich die 300 Projektteilnehmer:innen aktiv mit Politiker:innen und den Zie-
len des Europäischen Green Deals auseinandersetzen. Sie erarbeiten außer-
dem gemeinsam Wege zur Bewältigung der Folgen der Pandemie für die ge-
meinsame Zukunft Europas. Die Mischung aus Politik, Verwaltung und Zi-
vilgesellschaft führt dazu, dass die Teilnehmer:innen gleichzeitig zu Multi-
plikator:innen werden und so weitere Menschen weltweit von den Ergeb-
nissen des Projektes profitieren und neue europäische Projekte anstoßen 
können. Der Höhepunkt der Veranstaltung bildet ein regionaler und nach-
haltiger Markt mit einem internationalen gastronomischen Angebot und 
Mitmachaktionen, organisiert von den Partnerstädten, verschiedenen Grup-
pen und Vereinen sowie ein vielfältiges Kulturprogramm auf der Bühne. 
Des Weiteren gab es das Angebot die Stadt Kamen mit dem Fahrrad zu er-
kunden, Sportbegegnungen im Handball und Fußball, ein gemeinsames 
Konzert der Musikschulen, mehrere Spielangebote, Umweltpädagogik, 
Kleinkunst und Gelegenheiten zum persönlichen Austausch zwischen den 
Menschen der verschiedenen europäischen Partnerstädte.  

 
Projekterfolge und 
Mehrwert 
 
 

 
Der Fragebogen wurde vor der Projektumsetzung ausgefüllt, daher ist dieser 
Punkt noch nicht beantwortet.  
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Was hat gut funk-
tioniert? 
 
 
Herausforderun-
gen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Was können an-
dere Kommunen 
lernen? 

Nach der Corona-Pandemie war das Interesse an einem internationalen 
Treffen sehr groß. Insbesondere die Motivation zur Beteiligung aus Mon-
treuil-Juigné in Frankreich war beispielhaft.  
 
Als besonders herausfordernd bei der Projektumsetzung stellte sich die Wie-
derbelebung des Kontakts nach Schweden heraus. Die aktive Beteiligung am 
Programm erfolgte später als erwartet und als viele Programmpunkte bereits 
geplant waren. Die allgemeine Kostensteigerung, beispielsweise für Sicher-
heitsdienstleistungen, Gastronomie und Hotellerie, verlangte eine ständige 
Prüfung, ob die geplanten Programmpunkte noch finanzierbar sind. Des 
Weiteren hat der bestehende Fachkräftemangel in allen Bereichen verbun-
den mit dem Veranstaltungstermin, der auf einen Brückentag und damit ein 
verlängertes Wochenende fiel, zu Schwierigkeiten bei der Suche von geeig-
neten Partnern geführt.  
 
Für das Gelingen eines solchen städtepartnerschaftlichen Programms er-
leichtert eine zeitige Planung die tatsächliche Durchführung. Auch für die 
Beantragung von Fördermitteln ist ein zeitlicher Vorlauf von Vorteil, da 
diese viel Zeit in Anspruch nimmt – vor allem für kleinere Kommunen. Bei 
der Akquirierung von Geldern aus dem EU-Förderprogramm CERV ist ein 
enger Kontakt zum Projektmanager in Brüssel unerlässlich. 

 
Projektzeitraum 18. - 21. Mai 2023 
Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Frauen, Kinder, Jugendliche, Sportvereine, Musiker, Künstler, Gruppen 
sowie Privatpersonen aus Deutschland, Frankreich und Schweden 
Delegationen aus Israel, den deutschen Partnerstädten Beeskow und Un-
kel, Sulecin (Polen) sowie Bandirma (Türkei) 

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Städtisches Personal aus unterschiedlichen Bereichen; Honorarkräfte spe-
ziell für die Veranstaltung; Beteiligung der Stadthalle (Firma KBG); örtli-
che Gastronomie und Unternehmen (IKEA) 
Finanzierung mit Fördermitteln des EU-Förderprogramms CERV, eigene 
Haushaltsmittel und Landesmittel Öffentlichkeitsarbeit und Nahmobili-
tät. 

Federführung Stadt Kamen  
FB 23.1 Städtepartnerschaften 

Ansprechpartner:in Katja Herbold  
E-Mail: partnerschaften@stadt-kamen.de  

  

mailto:partnerschaften@stadt-kamen.de
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Spiel: „Jugend ohne Grenzen“ 

Stadt Minden  
 

Projektbeschrei-
bung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Projekterfolge und 
Mehrwert 
 
 
 
 
 
 
Was hat gut funk-
tioniert? 
 
 
Herausforderun-
gen 
 
Was können an-
dere Kommunen 
lernen? 

Jedes Jahr treffen sich Jugendliche mit Betreuer:innen und einer kleinen De-
legation in einer anderen Partnerstadt (Bourg-de-Péage in Frankreich; East 
Grinstead in Großbritannein; Minden in Deutschland; Sant Feliu de 
Guixols in Spanien; Schwaz in Österreich; Tramin in Italien; Verbania in 
Italien). Der ausrichtenden Stadt ist es überlassen, das Thema des Wochen-
endes zu wählen. Diese Spiele „Jugend ohne Grenzen“ sind ein wunderschö-
nes Beispiel für die lebendigen Partnerschaften der Stadt Minden und sie 
sind auch ein Zeichen für ein geeintes Europa, für ein Europa als Ergebnis 
jahrzehntelanger Bemühungen, die Schatten der Vergangenheit gemeinsam 
zu überwinden. Diese Veranstaltungen in den vergangenen Jahren sind ver-
antwortlich und die Basis für zahlreiche Freundschaften von Vereinen, aber 
auch Freundschaften auf persönlicher, familiärer Ebene, die sich zwischen 
Bürger:innen der Stadt Minden und ihren Partnerstädten gebildet haben. 
 
Es entstehen Kontakte und Freundschaften, die heute noch gepflegt wer-
den, in die jeweiligen Partnerstädte der Stadt Minden. Die Jugendlichen 
können sich über das Projekt hinaus mit den anderen Kulturen auseinander-
setzen und können diese aus einem ganz anderen Blickwinkel betrachten. 
Das Lob über die Veranstaltung, das von den Jugendlichen an die Organisa-
tor:innen herangetragen wird, zeigt, wie lebendig und fortführend der Ge-
dankte dieser traditionsreichen Veranstaltung ist.  
 
Die Organisation läuft sehr gut, die Teilnehmer:innen sind von Eindrücken 
der internationalen Begegnungen begeistert und die Zusammenarbeit mit 
Vereinen und Einrichtungen läuft reibungslos. 
 
Die Verständigung unter den Jugendlichen ist eine Herausforderung. Dol-
metscher:innen erleichtern jedoch die Kommunikation.  
 
Dieses Projekt lässt sich gut im Rahmen der Jugendarbeit umsetzen. Der 
Umsetzung sind keine Grenzen gesetzt.  
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Projektzeitraum Vier Tage im Juli 
Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Jugendliche aus den Partnerstädten im Alter von 16 bis 18 Jahren  

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Haushaltsansatz: die Höhe richtet sich nach dem Austragungsort, die orga-
nisierende Person ist bei der Stadt Mindelheim angestellt. Unterstützung 
kommt außerdem vom Verein „Förderkreis Städtepartnerschaft“ auf An-
frage und Mitteilung über die Art der Unterstützung.  

Federführung Stadt Mindelheim 
Sachgebiet 41 - Kulturelle Veranstaltungen 

Ansprechpartner:in Frau Alexandra König  
E-Mail: alexandra.koenig@mindelheim.de 
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Jugendbegegnung „Vier Regionen für Europa“ 

Bezirk Schwaben/Bayern 
 

Projektbeschrei-
bung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Projekterfolge und 
Mehrwert 
 
 
 
 
 
 
 
Was hat gut funk-
tioniert? 
 
 
 
 
 
Herausforderun-
gen 
 
 
 
 
 
 

Im Jahr 2000 haben der Bezirk Schwaben und seine drei Partnerregionen 
(Département Mayenne in Frankreich, Kreis Suceava in Rumänien, Gebiet 
Tscherniwzi in der Ukraine) die Erklärung „Vier Regionen für Europa“ un-
terschrieben, in der sie sich zur Durchführung multilateraler Projekte – ins-
besondere im Bereich Jugend und Kultur – verpflichteten. In diesem Sinne 
wurde 2002 die Jugendbegegnung „Vier Regionen für Europa“ ins Leben 
gerufen. Sie besteht aus einem Jugendfußballturnier von U-16 Auswahl-
mannschaften aus Schwaben, Mayenne, Suceava und Tscherniwzi sowie ei-
nem Kulturprojekt, an dem vier bis fünf Jugendliche je Partnerregion teil-
nehmen. Die Jugendbegegnung „Vier Regionen für Europa“ wird jährlich 
und abwechselnd in einer der Partnerregionen durchgeführt. Lediglich im 
Jahr 2020 aufgrund der Corona-Pandemie und im Jahr 2022 aufgrund des 
Ukraine-Krieges musste sie ausgesetzt werden. 2023 findet „Vier Regionen 
für Europa“ erneut im Bezirk Schwaben statt. Das Kulturprojekt wird sich 
um „Jazz/Impro im Musikbereich“ drehen. 
 
Anlässlich der Jugendbegegnung treffen sich in der jeweils gastgebenden Re-
gion auch politische Vertreter:innen aller Partnerregionen. Damit findet ein 
regelmäßiger Austausch auf politischer Ebene statt, der zu einer Verfesti-
gung der gegenseitigen Beziehungen geführt hat. Auch unter den Jugendli-
chen sind Freundschaften entstanden, die alles andere als selbstverständlich 
sind. Ebenfalls sind enge Verbindungen der Sportverbände aus den vier Re-
gionen entstanden, die z. B. zu einem Austausch von Trainer:innen geführt 
haben. 
 
Nach mittlerweile 20 Jahren hat sich eine gewisse Routine eingestellt. Insbe-
sondere die Zusammenarbeit mit dem Fußballverband/Bezirksverband 
Schwaben wurde gefestigt und gestaltet sich gut. Im Rahmen des Kultur-
projektes kann auf vorhandene Synergien/eigene Kultureinrichtungen zu-
rückgegriffen werden. Es findet eine breite Berichterstattung sowohl in der 
örtlichen Presse als auch in den Social-Media-Kanälen statt. 
 
Der organisatorische und finanzielle Aufwand ist enorm. Den 100 Jugend-
lichen zzgl. Betreuer:innen wird über sechs Tage nicht nur auf dem Sport-
platz oder kulturell ein anspruchsvolles Programm geboten. Vielmehr soll 
auch die austragende Region vorgestellt und das interkulturelle Lernen ge-
fördert werden. Besonders problematisch ist die Sicherstellung der sprachli-
chen Verständigung (insgesamt gibt es 16 Sprachkombinationen).  
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Was können an-
dere Kommunen 
lernen? 

Das gewachsene Netzwerk, sowohl auf der politischen als auch auf der zivil-
gesellschaftlichen Ebene, ist für die Umsetzung wichtig. Die Partner müssen 
sich kennen(lernen) und im Gespräch bleiben – am erfolgreichsten funktio-
niert das über persönliche Begegnungen. Insbesondere im Bereich der Part-
nerschaftsarbeit mit Osteuropa sind Verbindungen in die Zivilgesellschaft 
relevant, denn sie helfen, Zeiten der politischen Instabilität zu überbrücken. 

 
Projektzeitraum Jugendbegegnung „Vier Regionen für Europa“ findet jährlich im August 

statt  
Zielgruppe(n) des 
Projektes 

„Vier Regionen für Europa“ richtet sich insbesondere an 14 bis 18-jährige 
Jugendliche in den vier Partnerregionen  

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Die Planung erfolgt durch fünf Kolleg:innen des Europabüros des Bezirks 
Schwaben. 2023 wurde mit einem Budget von 140.000 Euro geplant. 

Federführung Bezirk Schwaben 
Europabüro 

Ansprechpartner:in Frau Mercedes Leiß 
E-Mail: europabuero@Bezirk-Schwaben.de  

  

mailto:europabuero@Bezirk-Schwaben.de


 

18 
 

KOMMZUEU WP 2/2023 

Netzwerkarbeit 

Informationsveranstaltung zu und mit EUROCITIES  

Stadt Dortmund 
 

Projektbeschrei-
bung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Projekterfolge und 
Mehrwert 
 
 
 
 
Was hat gut funk-
tioniert? 
 
 
 
 
 
 
Herausforderun-
gen 
 
 
 
 
 

In einer Informationsveranstaltung über das europäische Städtenetzwerk 
EUROCITIES hat eine Vertreterin von EUROCITIES die Verwaltungs-
mitarbeiter:innen der Stadt Dortmund über das Netzwerk und dessen Ar-
beitsstrukturen informiert. Dabei wurden auch Möglichkeiten zur Mitar-
beit vorgestellt. In der ersten Informationsveranstaltung haben aktive Mit-
glieder des Netzwerks von ihren Erfahrungen in den Arbeitsgruppen und 
Foren berichtet, die Vorteile der Netzwerkarbeit hervorgehoben und die 
notwendigen Voraussetzungen für eine aktive Mitarbeit erläutert, wie z. B. 
zeitliche Ressourcen und Sprachkenntnisse, die u. a. durch Peer-to-Peer 
Learnings verbessert werden können. Zusätzlich wird das Netzwerk in Eng-
lisch-Sprachkursen für die Mitarbeiter:innen integriert. Es gab kurze Inputs 
zum Netzwerk, um den Teilnehmer:innen direkt einen Anwendungsbe-
reich ihrer Fremdsprachenkenntnisse aufzuzeigen. Dadurch konnten bereits 
international tätige oder interessierte Personen angesprochen werden. Nach 
der Veranstaltung wurde ein Informationsblatt mit grundlegenden Infor-
mationen und Ansprechpartner:innen zur Verfügung gestellt. 
 
Die Informationsveranstaltung und die dazugehörigen Inputs in den 
Sprachkursen verhalfen dem Netzwerk zu einer größeren Bekanntheit inner-
halb der Verwaltungsebenen. Des Weiteren werden Mitarbeiter:innen, die 
an der Veranstaltung teilgenommen haben, künftig regelmäßig über Neuig-
keiten aus dem europäischen Städtenetzwerk informiert.  
 
Durch die vermittelten Themen, zu denen EUROCITIES arbeitet, konnten 
die Teilnehmer:innen besser einschätzen, ob und welche Anknüpfungs-
punkte zu ihren eigenen Aufgaben bestehen und in welchen Bereichen eine 
Mitarbeit im Netzwerk hilfreich oder sinnvoll wäre. Die Erfahrung von Kol-
leg:innen bezüglich des Arbeitsaufwands und der benötigten Sprachkennt-
nisse halfen dabei, ein realistisches Bild der Netzwerkarbeit zu erzeugen und 
mögliche Hemmungen beim Sprechen einer Fremdsprache zu verringern.  
 
Im Vorlauf zur Informationsveranstaltung stellte sich die Herausforderung, 
Mitarbeiter:innen zu identifizieren, die Interesse an einer solchen Veranstal-
tung haben und aktiv an diesem Netzwerk mitarbeiten möchten. Die beste-
henden Kontakte waren überwiegend zu Personen, die bereits in internatio-
nalen Bereichen arbeiten, wodurch sich das Akquirieren von Personen, die 
außerhalb ihres eigentlichen Arbeitsbereiches Interesse an internationaler 
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Netzwerkarbeit haben und motiviert sind darüber zu lernen, schwierig her-
ausstellte.  

 

Projektzeitraum Einmalige Informationsveranstaltung: 23.02.2021 
Inputs im Rahmen von Sprachkursen: Februar 2022 

Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Verwaltungsmitarbeiter:innen der Stadt Dortmund 

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Vertreter:innen von EUROCITIES; städtische Mitarbeiter:innen, die be-
reits im Netzwerk aktiv sind; Räumlichkeiten oder bei digitaler Durchfüh-
rung ein Videokonferenztool  

Federführung Stadt Dortmund 
Büro für internationale Beziehungen 

Ansprechpartner:in Frau Felicia Schenkelberg  
E-Mail: fschenkelberg@stadtdo.de 

  



 

20 
 

KOMMZUEU WP 2/2023 

Walter-Hallstein-Projekt: Zusammenarbeit der Großräume Karlsruhe und Straßburg 

Stadt Karlsruhe 
 

Projektbeschrei-
bung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Projekterfolge und 
Mehrwert 
 
 
 
 
 
 
 
 
Was hat gut funk-
tioniert? 
 
 
 
 
 
 
Herausforderun-
gen 
 
 
 
 
 
 

Karlsruhe und Straßburg und ihr jeweiliges Umland haben mit ihrer Lage 
im Oberrheingraben und einer vergleichbaren Größe ähnliche Vorausset-
zungen und tragen auf kommunaler Ebene gemeinsam Verantwortung für 
die Stärkung der Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Frankreich. 
Mit dem Projekt „Verstärkte Zusammenarbeit der Großräume Karlsruhe 
und Straßburg“ sollen gemeinsam Antworten auf aktuelle Herausforderun-
gen auf europäischer Ebene gefunden werden, um eine nachhaltige Ent-
wicklung sicherzustellen. Durch den Austausch und die gegenseitige Vor-
stellung von Best-Practices- und Innovationsansätzen werden die interkul-
turelle Zusammenarbeit in den Verwaltungen gestärkt und positive Anreize 
für die Mitarbeitenden gesetzt. Im Ergebnisbericht erhalten die beiden 
Stadtspitzen außerdem Vorschläge für Themenfelder, die vielversprechend 
für eine vertiefte Kooperation der Fachämter beider Städte sind. 
 
Karlsruhe und Straßburg sind in einem engeren Austausch hinsichtlich der 
Transformation der beiden Städte, insbesondere zu den Themen Stadtpla-
nung & Innenstadtentwicklung, Klimaanpassung (u. a. Grünflächen, Stark-
regen; Hitze), Wirtschaftsentwicklung (u. a. Kreativwirtschaft, Social Entre-
preneurship). Durch beiderseitige Exkursionen konnten Best Practices Bei-
spiele erlebbar gemacht und adaptiert werden. Die beiden Städte verstehen 
sich gemeinsam als Motoren am Oberrhein und sehen sich als wichtigen Ex-
perimentier- und Verbindungsraum (bspw. gemeinsames Lobbying für ei-
nen verbesserten Schienenverkehr).  
 
Die erfolgreiche Zusammenarbeit fachübergreifend als auch zwischen ein-
zelnen Fachämtern inkl. Wissenstransfer und Vernetzung hat sehr gut funk-
tioniert. Außerdem hat das interkulturelle Training ein Verständnis für die 
unterschiedlichen Verwaltungsaufbauten und die  
unterschiedlichen Aktionsrahmen und Zuständigkeiten der Fachämter ge-
schaffen. Auch ein Prozessverständnis (z. B. zu unterschiedlichen Arbeits-
verhalten) konnte aufgebaut werden. 
 
Die Organigramme, Zuständigkeiten und Rollen waren nicht immer eins zu 
eins deckungsgleich, d. h. die Anpassung der Fachämter aneinander erfor-
derte einen hohen Zeitaufwand. Außerdem war bei interdisziplinären Ter-
minen die Terminfindung zum Teil schwierig aufgrund von unterschiedli-
chen Ferienzeiten, unterschiedlicher Gremientage, etc. Des Weiteren wurde 
die Umsetzung einzelner Projektmaßnahmen durch die Pandemie verzögert. 
Dies konnte jedoch durch eine Projektverlängerung vom 24.09.2022 auf den 
30.06.2023 aufgefangen werden.  
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Was können an-
dere Kommunen 
lernen?  

Für die Zusammenarbeit mit Städten aus dem Ausland ist es wichtig, die 
Mitarbeitenden nicht nur sprachlich zu unterstützen, sondern sie auch in-
terkulturell zu schulen und zu befähigen. Außerdem könnten digitale For-
mate im Austausch nie komplett Präsenzformate und den persönlichen 
Kontakt ersetzen. Gerade vor und nach den gemeinsamen Sitzungen in Prä-
senz konnten sich in Randgesprächen die Themen weiterentwickeln und so 
der Blick über den Tellerrand zusätzlich und nachhaltig erweitert werden. 
Da Projekte wie der Verwaltungsaustausch auch vom Engagement jedes/r 
Einzelnen leben, führen interdisziplinäre Aktionen, wie die Exkursionen, zu 
einer gegenseitigen Stärkung und Motivation auch innerhalb der eigenen 
Verwaltung und sorgen dafür weiterhin am Ball zu bleiben. 

 
Projektzeitraum 25.09.2020 – 30.06.2023 
Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Verwaltungsmitarbeitende der Stadt Karlsruhe und Straßburg sowie Ober-
bürgermeister:innen 

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Die Austauschformate werden über das Walter-Hallstein-Programm der Ba-
den-Württemberg-Stiftung finanziert. So können insbesondere kostenin-
tensive Maßnahmen, wie z. B. Verdolmetschung oder interkulturelles Trai-
ning finanziert werden. 

Federführung Stadt Karlsruhe 
Stabsstelle Außenbeziehungen und Strategisches Marketing (SAM) 

Ansprechpartner:in Frau Nicole Walther  
E-Mail: nicole.walther@sam.karlsruhe.de 
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Verwaltung einer Stadt während der Pandemie  

Universitäts- und Hansestadt Greifswald 
 

Projektbeschrei-
bung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Projekterfolge und 
Mehrwert 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Was hat gut funk-
tioniert? 
 
 
 

Die Pandemie führte nicht nur zu drastischen Einschränkungen des tägli-
chen Lebens, sondern auch zu massiven Störungen der grenzüberschreiten-
den Beziehungen und der Zusammenarbeit mit den europäischen Partnern. 
Geschlossene Grenzen sorgten dafür, dass kein direkter Austausch mehr 
möglich war. Covid-19 stellte alle Menschen vor große Herausforderungen, 
aber es wurden auch neue Möglichkeiten geschaffen. Oberstes Ziel des Pro-
jektes „Verwaltung einer Stadt während der Pandemie“ war es, gemeinsame 
Lösungen – vor allem im IT-Bereich und der digitalen Zusammenarbeit – 
zu finden, sowie die gemeinsame Bewältigung der Herausforderungen, die 
im Zusammenhang mit der Pandemie entstanden sind, zu meistern. Dieses 
Ziel wurde, dank des Einsatzes aller Beteiligten, durch die Ausarbeitung in-
novativer Lösungen bezüglich der Selbstverwaltung sowie – was genauso 
wichtig ist – der Aufrechterhaltung und Entwicklung der Wirtschafts-, So-
zial- und Kulturzusammenarbeit unter Inanspruchnahme von digitalen Lö-
sungen in den Partnerstädten mehr als erreicht. Die Bereiche des Projektes 
waren die Zusammenarbeit im Bereich der Seniorenpolitik, die Zusammen-
arbeit mit Kindern und Jugendlichen, insbesondere mit dem Schwerpunkt 
frühkindliche Bildung sowie die Organisation von Freizeitaktivitäten. Das 
Projekt gliederte sich in zwei Stufen: 
• Stufe I: Beschaffung von Hard- und Software sowie Erwerben von 

Kompetenzen, die für die Fernarbeit notwendig waren 
• Stufe II: Einführung der Fernarbeit und praktisches Testen auf lokaler 

und grenzüberschreitender Ebene 
 
Ziel des Projektes war es, grenzüberschreitende Strukturen und Netzwerke 
der Zusammenarbeit, Veranstaltungen und Begegnungen zu vertiefen und 
zu erweitern, indem diese Aktivitäten auf eine Online-Plattform übertragen 
wurden. Mit dem Projekt sollten die Folgen der Corona-Pandemie begrenzt 
werden, indem innovative Lösungen für die territorialen Selbstverwaltungs-
einheiten sowie die Aufrechterhaltung und Erweiterung der wirtschaftli-
chen, sozialen und kulturellen Zusammenarbeit gesichert werden. Die Über-
tragung einer Reihe von Verwaltungs-, Bildungs- und Kommunikationsak-
tivitäten in eine virtuelle Umgebung vereinfacht die Zusammenarbeit nach-
haltig. 
 
Nach anfänglichen Schwierigkeiten – aufgrund von mangelnder Erfahrung 
und fehlender Hard- und Software – war es für sämtliche Projektteilneh-
mer:innen eine Bereicherung und ebnete neue Wege. Das Projekt bot die 
Möglichkeit, digitale Lösungsansätze der Zusammenarbeit auszuprobieren 
und zu etablieren. Die Aktivitäten waren vielfältig und es kamen 
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Herausforderun-
gen 
 
 
 
 
 
 
 
 
Was können an-
dere Kommunen 
lernen? 

kontinuierlich neue Ideen hinzu. Bis heute werden viele Aktivitäten fortge-
setzt, da das enorme Potenzial digitaler Möglichkeiten erkannt wurde und 
der Prozess der Digitalisierung befördern werden soll. 
 
Angesichts der damals begrenzten Erfahrung der lokalen Behörden in der 
Online-Zusammenarbeit waren zu Beginn umfangreiche Schulungen not-
wendig. Auch die Anschaffung entsprechender Hard- und Software war un-
abdingbar, sodass die erste Phase arbeits- und kostenintensiv war. Auch 
mussten sich die Projektpartner, vor allem die Seniorengruppen, an digitale 
Formate gewöhnen und an speziellen Schulungen teilnehmen. Nach den 
ersten digitalen Erlebnissen sahen die Projektpartner das Potenzial der Zu-
sammenarbeit durch moderne Medien. Auch konnte man das Gefühl der 
Einsamkeit vieler während der Pandemie begrenzen. 
 
Die Ergebnisse und Auswirkungen der im Rahmen dieses Projektes durch-
geführten Aktivitäten können zu einem guten Beispiel für die Aufrechter-
haltung und Weiterentwicklung der Zusammenarbeit zwischen Kommu-
nen gesehen werden. Es sind durch die digitale Zusammenarbeit weitrei-
chende Strukturen entstanden, die neue Wege für weitere Zusammenarbeit 
geebnet haben. Außerdem ist man im Falle eines wiederkehrenden Szenarios 
diesmal vorbereitet. Ein zusätzlicher Vorteil dieses Projektes ist die Unter-
stützung bei der Entwicklung von IT-Kompetenzen sowohl des Personals 
der Kommunalverwaltungen als auch der weiteren Projektteilnehmer. Vor-
geschlagene Aktionen mit dem Einsatz von IT-Tools sind komplementär zu 
anderen nationalen Aktivitäten, die den Prozess der Digitalisierung und 
Computerisierung von Schulen und des öffentlichen Lebens unterstützen. 

 
Projektzeitraum 01.11.2020 – 31.12.2022  
Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Senioren, Kinder und Jugendliche 

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Die Gesamtprojektsumme betrug 305.876 EUR und wurde aus Mitteln des 
Kooperationsprogramms Interreg VA Mecklenburg-Vorpommern / Bran-
denburg / Polen (Interreg Projekt INT 213) kofinanziert und besteht aus 
Mitteln des Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung (EFRE). Die 
Förderquote lag bei 85 Prozent. 

Federführung Universitäts- und Hansestadt Greifswald 
EU-Förderung 

Ansprechpartner:in Frau Katharina Fels  
E-Mail: europa@greifswald.de  

  

mailto:europa@greifswald.de


 

24 
 

KOMMZUEU WP 2/2023 

Nachhaltige Stärkung und Neuausrichtung des Europäischen Parkverbundes Lausitz 
2021 

Stadt Cottbus 
 

Projektbeschrei-
bung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vor 13 Jahren haben sich Akteure der historischen Kulturlandschaft Lausitz 
in Brandenburg, Sachsen und der Woiwodschaft Lubuskie zusammen-
schlossen, um den Europäischen Parkverbund Lausitz zu gründen. Am 16. 
November 2010 begann das Projekt, zuerst mit den beiden Pückler-Parks 
Muskau und Branitz sowie dem Ostdeutschen Rosengarten Forst (Lausitz) 
und dem Schlosspark Brody (Pförten). Die angestrebte Ausbildung einer 
grenzüberschreitenden kulturellen Identität in der Region sollte dabei nach-
haltige Folgen in Bildung, Tourismus und Wirtschaft zeitigen und damit ei-
nen Beitrag zum Strukturwandel in der Lausitz und zur europäischen In-
tegration leisten. In den ersten Jahren hatten die Einwohnerinnen und Ein-
wohner der deutsch-polnischen Grenzregion die Möglichkeit, durch ge-
meinsame deutsch-polnische Ausstellungen, Geschichtsprojekte, Publikati-
onen, Theaterveranstaltungen und Workshops sich mit ihrer gemeinsamen 
deutsch-polnischen und damit europäischen Geschichte auseinanderzuset-
zen. Die erfolgreiche Entwicklung des Parkverbundes bildete die Vorausset-
zung dafür, dass 2018 fünf weitere Schloss- und Parkanlagen aufgenommen 
werden konnten: in Brandenburg der Schlosspark Altdöbern, in Sachsen der 
Rhododendronpark Kromlau und die Schlossanlage Neschwitz, und in Po-
len Schloss und Park Żagań (Sagan) sowie der Schlosspark Zatonie (Gün-
thersdorf). Im Jahr 2020 gab es mit der Bestätigung eines gemeinsam über 
die Euroregion Spree-Neisse-Bober beantragten EU-Förderprojektes für die 
neun Partner des Europäischen Parkverbundes Lausitz einen großen Impuls 
und Ansporn. Am 3. Juni 2020 unterzeichneten die Mitglieder des Europä-
ischen Parkverbundes Lausitz den Partnerschaftsvertrag für das INTER-
REG-Förderprojekt „Nachhaltige Stärkung und Neuausrichtung des Euro-
päischen Parkverbundes Lausitz 2021". Im Mittelpunkt des Projektes stand 
die weitere Intensivierung des Austauschs zwischen den beteiligten Kom-
munen und Parkverwaltungen. Dies sollte in erster Linie durch gemeinsame 
Themenjahre und Veranstaltungen geschehen, sei es in Form von deutsch-
polnischen Parkseminaren, einer Sommerschule für Nachwuchsfachkräfte 
oder Werkstätten mit Akteuren der haupt- und ehrenamtlichen Denkmal-
pflege. Vor allem aber wandte sich das neue Förderprojekt an die Bürger:in-
nen in der Lausitz beiderseits der Neiße. Die geplanten Veranstaltungen für 
die Vermittlung und die Erhaltung des gartenhistorischen Erbes in unserer 
grenzübergreifenden Region sollten die Möglichkeit bieten, einander zu be-
gegnen und besser kennenzulernen.  
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Projekterfolge und 
Mehrwert 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Was hat gut funk-
tioniert? 
 
 
 
 
 
Herausforderun-
gen 
 

Das Projekt hat eine wachsende Identifikation insbesondere auch der polni-
schen Bürger:innen mit dem gartenhistorischen Erbe vergangener Jahrhun-
derte in der historischen Region Lausitz gebracht. Es gibt einen grenzüber-
schreitenden Austausch zu Themen wie Kulturtourismus, Gartenpflege, 
Umweltschutz, Nachhaltigkeit und der historischen Kulturlandschaft. 
Mittlerweile ist der Europäische Parkverbund in den Bundesländern Bran-
denburg und Sachsen auf Anklang gestoßen. Es werden gemeinsam digitale 
und analoge zwei- bzw. mehrsprachige Informationsmaterialien zum ge-
meinsamen kulturhistorischen Erbe der Region und dem Parkverbund kon-
zipiert, geplant und produziert.  
 
Die grenzüberschreitende Kommunikation und die Netzwerkarbeit mit 
zahlreichen Akteuren der Lausitz haben gut funktioniert. Damit hat der 
Parkverbund einen Beitrag zum Zusammenwachsen der Region und zum 
gegenseitigen Verständnis geleistet. Auch die Vorbereitung und Produktion 
der deutsch-polnischen Informations- und Marketingmaterialien war er-
folgreich.  
 
Aufgrund der Corona Pandemie mussten die Projektpartner viele Veranstal-
tungen und Projektaktivitäten ausfallen lassen und diese konnten in der ver-
bliebenen Zeit nicht vollständig nachgeholt werden 

 
Projektzeitraum 01.06.2019 – 31.03.2023 
Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Bürger:innen der Lausitz, Fachleute, Akteure der haupt- und ehrenamtli-
chen Denkmalpflege, Mitarbeiter:innen der Kommunal- und Fachverwal-
tung  

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Förderung Kooperationsprogramm Interreg VA Brandenburg-Polen 2021 - 
2027 (85 %) und Eigenanteile der Projektpartner (15 %).  

Federführung Stadt Cottbus 
Fachbereich Kultur  

Ansprechpartner:in Frau Gabriele Grube 
E-Mail: gabriele.grube@cottbus.de 
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Interreg Projekt: „smart energy 4.4“  

Landkreis Trier-Saarburg  
 

Projektbeschrei-
bung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Projekterfolge und 
Mehrwert 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Was hat gut funk-
tioniert? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das Interreg-Projekt „smart energy 4.4“ stellte sich der Herausforderung, die 
energetische Gebäudesanierung, das Energiemanagement sowie die Fach-
kräftesicherung und -qualifizierung in der „Grande Région“ mit Deutsch-
land, Belgien, Frankreich, Luxemburg an den Standorten Trier, Eupen, 
Liège, Sarreguemines und Redange länderübergreifend weiterzuentwickeln. 
„smart energy 4.4“ hat sich der Herausforderung angenommen, die die 
Energiewende an die Technik und damit an die Qualifizierung von Fach-
kräften stellt. Das Projekt widmete sich der bedarfsgerechten Fachkräftequa-
lifizierung und des Zugangs zum grenzüberschreitenden Arbeitsmarkt und 
berücksichtigte dabei die zielgruppenspezifischen Anforderungsprofile, die 
nationalen Rahmenbedingungen, die verschiedenen Normenauslegungen 
und nicht zuletzt die unterschiedlichen und erforderlichen Sprachkennt-
nisse.  
 
Das Projekt konnte durch die intensiven Kooperationen regionale, soziale 
und fachliche Differenzen abbauen. So wurden u. a. fachliche Schwer-
punkte miteinander besprochen und abgestimmt, die unterschiedlichen na-
tionalen Normierungen wechselseitig besser verstanden und in den jeweili-
gen Auswirkungen für Neubauten, Sanierungen und Beratungen für Be-
standsbauten sowie in die Durchführung von relevanten Qualifizierungs- 
und Bildungsmaßnahmen überführt. Hierdurch wurde auch ein erhebliches 
Hindernis, nämlich die fehlende Homogenisierung der nationalen Normie-
rungen ausgeglichen. Zudem hat die Zusammenarbeit im Projekt das Ver-
ständnis der Projektpartner für die jeweils andere Position erhöht und die 
Transparenz für lokale arbeitsmarktrelevante und bildungsmarktrelevante 
Entscheidungen deutlich verbessert. 
 
Die vorhandenen strukturellen Nachteile und Einzellösungen in Fragen der 
Energiepolitik der regionalen Partner konnten mit Hilfe von „smart energy 
4.4“ in Vorteile verwandelt werden. Durch das Projekt konnten länderspe-
zifische individuelle Perspektiven auf energetische Fragestellungen ausge-
tauscht werden. Durch neue Impulse und Sichtweisen konnten neue Lö-
sungsansätze gefunden und innovative Schulungsangebote entwickelt und 
angeboten werden. Die Einbindung von KMU über Kammern und Unter-
nehmensverbände brachten weitere Vorteile mit sich. Da sich die Projektin-
halte an den Bedarfen der KMU und den zentralen Aufgaben der Verbände 
orientierten und Innungen, Verbände und Bildungseinrichtungen aller Re-
gionen an „smart energy 4.4“ partizipierten, konnten Fachkräfte der regio-
nalen und lokalen Unternehmen qualifiziert und neue und zukunftswei-
sende Schulungskonzepte für Behörden und Bildungsträger entwickelt, 
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Herausforderun-
gen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Was können an-
dere Kommunen 
lernen?  

durchgeführt und evaluiert werden. Durch das Projekt erhielten junge Men-
schen einen Einblick in technische Berufe begeistert sowie in europäische 
Lebens- und Arbeitsweisen. 
 
Die Schwierigkeiten lagen zu Projektbeginn in der mangelnden Erfahrung 
mit der Mittelzusammenstellung, dem Budget und der fehlenden Personal-
struktur der einzelnen Partner. Zusätzlich musste die Aufgaben- bzw. die 
Arbeitsaufteilung zwischen den verschiedenen Partnern nach Projektzuwei-
sung geklärt und präzisiert werden. Hierfür war eine Kennenlernphase not-
wendig, weil die Projektpartner in dieser Form und Konstellation noch nie 
zusammengearbeitet hatten. Zudem zeigte sich bereits zu Projektbeginn, 
dass aufgrund des großen Fachkräftemangels kaum Fachfirmen zu finden 
waren, die zeitnah die im Projekt geplanten baulichen Maßnahmen durch-
führen konnten. Schwieriger als gedacht hat sich aufgrund des Fachkräfte-
mangels auch der Zugang zu den Betrieben bzw. die Freistellung von Schu-
lungsteilnehmer:innen erwiesen. Aufgrund sprachlicher Barrieren hat es 
sich im Projekt bewährt, Schulungsangebote entweder in französischer oder 
in deutscher Sprache anzubieten. 
 
Neben den inhaltlichen Erkenntnissen des Projektes, welche auf der Web-
seite (www.smartenergy44.eu) zu finden sind, sind folgende administrative 
Aspekte zu beachten:  
• Antragsstellung im Interreg-Programm ist sehr zeitaufwendig, personal-

intensiv und muss ohne Finanzierung aus EFRE-Mitteln erfolgen.  
• Personalbedarf für administrative Fragen ist nicht zu unterschätzen.  
• Von der Auszahlung einer Ausgabe bis zum Rückfluss der EFRE-Gelder 

vergeht mindestens ein Jahr. 

Projektzeitraum 01.04.2019 – 31.12.2022 
Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Energieberater:innen, Passiv-Haus-Planer:innen, Passiv-Haus-Handwer-
ker:innen, Expert:innen und Fachpersonal aus technischen Berufen (Archi-
tekt:innen, Techniker:innen, Meister:innen, Fachpersonal des Gebäude - 
und Energiemanagements), Lehrer:innen und Schüler:innen der Großre-
gion, Mitarbeiter:innen von KMU, Gebäudenutzer:innen 

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Das Projekt wurde durch den Europäischen Fonds für regionale Entwick-
lung (EFRE) der EU mit einem Fördersatz von 60 Prozent bei einer geplan-
ten Laufzeit von drei Jahren gefördert. Das Projektbudget belief sich insge-
samt auf rund 2,6 Millionen Euro. 

Federführung Landkreis Trier-Saarburg 
Abteilung 5 – Schulen und Bildung 

Ansprechpartner:in Herr Norbert Etringer 
E-Mail: Norbert.etringer@trier-saarburg.de 
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Interessenvermittlung auf Europäischer Ebene 

Initiative „Main Line for Europe” 

Stadt Karlsruhe 
 

Projektbeschrei-
bung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Projekterfolge und 
Mehrwert 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Was hat gut funk-
tioniert? 
 
Herausforderun-
gen 
 

Die 1990 gegründete Initiative ‚Main Line for Europe‘ (früher ‚Magistrale 
für Europa‘) engagiert sich für den raschen Ausbau der Schienenachse Pa-
ris–Budapest/Bratislava. Inzwischen gehören der Initiative „Main Line for 
Europe“ 24 Städte, Regionen, Bundesländer sowie Industrie- und Handels-
kammern an, die sich aus standortpolitischen Gründen für ihre „Main Line 
for Europe“ engagieren. Die Akteure der Initiative eint die Überzeugung, 
dass eine leistungsfähige Anbindung an das hochrangige Schienennetz für 
Personen- und Güterverkehre ein zentraler Standortfaktor ist. Attraktive 
Schienenverbindungen wie die „Main Line for Europe“ stärken die Wettbe-
werbsfähigkeit, steigern die Lebensqualität und leisten einen wichtigen Bei-
trag zum Klimaschutz. Mit der Bezeichnung „Main Line“ wird die hohe ver-
kehrliche Bedeutung der europäischen Schienenverbindung Paris–Buda-
pest/Bratislava als Hauptverkehrsachse unterstrichen. Die Geschäftsstelle 
der Initiative ist bei der Stadt Karlsruhe angesiedelt und der Vorsitzende der 
Initiative ist der Oberbürgermeister der Stadt Karlsruhe, Dr. Frank Men-
trup. 
 
Die Sichtbarkeit der Strecke Paris–Budapest/Bratislava konnte durch die 
Initiative bei Entscheidungsträger:innen erhöht werden, sodass alle wichti-
gen Ausbaumaßnahmen entlang der Strecke im vordringlichen Bedarf des 
Bundesverkehrswegeplan von Deutschland gelistet sind. Die Initiative ist 
außerdem Mitglied im Korridorforum des Rhein-Donaukorridors der Eu-
ropäischen Kommission und bietet einen wichtigen Lobbybeitrag zur Prio-
risierung der Bahninfrastrukturprojekte zwischen Paris und Budapest/Bra-
tislava (bspw. zur Fertigstellung des Abschnitts Paris–Straßburg, Wendlin-
gen–Ulm, die Umgestaltung des Wiener Hauptbahnhofes). Die Initiative 
hat einen Beitrag zur Erhöhung der Taktung von Nah- und Fernverkehrszü-
gen v.a. in Österreich (Westbahnstrecke) geleistet. Durch die Arbeit der Ini-
tiative ist das Thema ‚Nachtzüge‘ wieder auf die politische Tagesordnung 
gerückt. Es konnte erreicht werden, dass mittlerweile ein vollständiges 
Nachtzugangebot zwischen Paris und Budapest besteht.  
 
Eine erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen den Mitgliedern inklusive eines 
Know-how-Transfers und einer Netzwerkbildung.  
 
Eine zentrale Herausforderung ist, dass die Schiene als Verkehrsträger keine 
Priorisierung durch das Bundesministerium für Digitales und Verkehr 
(BMDV) hat. Durch die Verknüpfung verschiedener Länder ergaben sich 
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sprachliche Hürden auf der Arbeitskreisebene. Des Weiteren fehlt eine Fi-
nanzierungssicherheit aufgrund der schwierigen Haushaltslage der kommu-
nalen Mitglieder. In Ungarn stellte sich die Herausforderung Mitglieder zu 
gewinnen, da sie nur ein geringes Interesse an Projekten zur Europäischen 
Integration zeigen. 
 
Kommunen haben vor allem in Bezug auf den Hochgeschwindigkeitsbahn-
verkehr kaum Mitgestaltungsspielraum, sind jedoch häufig sehr betroffen 
von entsprechenden Entscheidungen – entweder durch fehlende Bahnver-
bindungen oder hohe Lärmbelastung. Durch das Engagement in einer Initi-
ative wie der „Main Line for Europe“ können die Erfordernisse der Kom-
munen besser auf die Landes-, -Bundes-, und EU-Ebene kommuniziert und 
die europäische Verkehrswende gemeinsam zielgerichteter vorangetrieben 
werden. Gerade in Bezug auf die gesetzten Klimaschutzziele, den Wettbe-
werb der Kommunen um Fachkräfte sowie die Notwendigkeit der Verlage-
rung von Verkehren auf die Schiene haben Kommunen ein großes Interesse 
an einer leistungsstarken Anbindung an das Schienennetz. 
 

Projektzeitraum Unbegrenzt  
Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Politische Ebene: v.a. Bundesministerium für Digitales und Verkehr 
(BMDV), Europäische Kommission, Verkehrsministerien der Bundeslän-
der; Zivilgesellschaft (Bahnnutzer:innen) entlang des Korridors Paris – Bu-
dapest/Bratislava; Eisenbahnverkehrsunternehmen (EVU) wie bspw. 
SNCF, ÖBB, Infrastrukturbetreiber wie bspw. DB Netz AG, private EVU.  

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

1,5 Vollzeitäquivalente in der Geschäftsstelle, und Vertreter:innen der Mit-
gliedsorganisationen. Die Finanzierung läuft über die Mitgliedsbeiträge. 

Federführung Main Line for Europe Initiative 
c/o Stadt Karlsruhe 
Stabsstelle Außenbeziehungen und Strategisches Marketing (SAM) 
Geschäftsstelle Initiative ‚Main Line for Europe‘ 

Ansprechpartner:in Frau Annika Hummel  
E-Mail: annika.hummel@mainlineforeurope.org 
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Zielgruppenansprache 

Bonner Europatag 

Bundesstadt Bonn 
 

Projektbeschrei-
bung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Projekterfolge und 
Mehrwert 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Stadt Bonn veranstaltet jährlich an einem Samstag in zeitlicher Nähe 
zum Europatag (9. Mai) einen Bonner Europatag. In der Vergangenheit im 
Alten Rathaus, 2023 zum ersten Mal draußen auf dem Markt vor dem Alten 
Rathaus. Die Veranstaltung beginnt i.d.R. um 11 Uhr und endet um 16 
Uhr. Sie wird auf der zentralen Bühne auf dem Markt durch die Oberbür-
germeisterin und den Leiter der Regionalvertretung der Europäischen Kom-
mission in Bonn eröffnet. Alle europaengagierten Akteur:innen aus Bonn 
und der näheren Umgebung sind eingeladen, ihre Arbeit an einem Stand zu 
präsentieren und mit den Besucher:innen des Europatags ins Gespräch zu 
kommen. Das Informationsangebot an den einzelnen Ständen gestalten die 
Aussteller:innen selbstständig – die Stadt Bonn regt an, dass das Angebot 
möglichst interaktiv und zum Mitmachen gestaltet wird, wie z. B. Quizfor-
mate, Glücksräder, Bastelangebote, Fotoaktionen u.Ä.. Parallel wird den Be-
sucher:innen auf der Bühne auf dem Markt ein buntes, europathematisches 
Programm unter Beteiligung von Bonner Europaschulen und lokalen Bands 
angeboten. Begleitet wird der Europatag außerdem durch verschiedene An-
gebote für Kinder wie z. B. eine Europa-Kletterpyramide, Europaflaggen-
Schminken, eine Hüpfburg u.Ä.. Das konkrete Angebot kann von Jahr zu 
Jahr variieren – so oder so entsteht ein buntes und informatives Stadtfest für 
die ganze Familie. 
 
Durch die Zusammenarbeit sowie gemeinsame Planung und Durchführung 
zwischen der Stadt Bonn und den Aussteller:innen entstehen ein direkter 
Kontakt und gute Beziehungen zu den örtlichen europaengagierten Verei-
nen, Organisationen und Schulen. Das bereits bestehende gut funktionie-
rende Netzwerk, das über die Jahre gewachsen ist, ist dabei von großem Vor-
teil. Zudem können sich die Aussteller:innen untereinander vernetzen, 
wodurch sich u. a. schon gemeinsame Stände oder auch eine starke „Frank-
reich-Fraktion“ gebildet hat, die durch die räumliche Nähe ihrer Städte noch 
höhere Aufmerksamkeit erhalten hat. Außerdem ist die Sichtbarkeit sehr 
groß, da der Bonner Europatag an einem zentralen Ort in der Stadt mit ei-
nem umfangreichen Programm veranstaltet wird und so niedrigschwellig 
viele verschiedene Zielgruppen bedient werden können: Europainteres-
sierte, Familien mit kleinen Kindern, Musikliebhaber:innen, Passant:innen 
und viele mehr. 
 
 



 

31 
 

KOMMZUEU WP 2/2023 

Was hat gut funk-
tioniert? 
 
 
 
 
 
 
Herausforderun-
gen 
 
 
 
 
 
Was können an-
dere Kommunen 
lernen? 

Durch die Ausrichtung der Veranstaltung auf dem zentralen Marktplatz vor 
dem Rathaus werden viele Passant:innen auf den Bonner Europatag auf-
merksam gemacht. Insbesondere bei schönem Wetter bleiben viele Men-
schen interessiert stehen und schauen sich die Stände und das Bühnenpro-
gramm an. Durch das begleitende Kinderprogramm können schon die 
Kleinsten Europa auf spielerische Weise entdecken – so werden insbeson-
dere auch Familien angesprochen.  
 
Als Herausforderung hat sich herausgestellt, dass der Erfolg der Veranstal-
tung stark wetterabhängig ist. Zudem ist der finanzielle Aufwand vergleichs-
weise hoch und die Planung und Koordinierung der verschiedenen Ange-
bote erfordert einen relativ langen zeitlichen Vorlauf. Außerdem haben ei-
nige Organisationen nicht die nötigen personellen Kapazitäten, um an ei-
nem Samstag einen Stand zu betreuen.  
 
Das Angebot des Bonner Europatags ist sehr niedrigschwellig, wodurch 
auch Menschen angesprochen werden, die mit formalisierten Veranstaltun-
gen nicht erreicht werden. Insbesondere durch den zentralen Veranstal-
tungsort werden auch Passant:innen erreicht, die an einem Samstag in der 
Innenstadt unterwegs sind. Durch die große Varietät aus inhaltlichen Infor-
mationen an den einzelnen Ständen, den Mitmachangeboten und dem Kin-
der- und Bühnenprogramm, werden unterschiedliche Interessen angespro-
chen. 

Projektzeitraum Jährlich an einem Samstag im Mai in zeitlicher Nähe zum Europatag (9. 
Mai) von 11:00 Uhr bis 16:00 Uhr 

Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Einwohner:innen und Besucher:innen der Stadt Bonn  

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Finanzierung durch amtseigenes Budget und Fördermittel; Personelle Un-
terstützung aus einem internen Team aus drei Personen  

Federführung Bundesstadt Bonn 
Amt für Internationales und globale Nachhaltigkeit 

Ansprechpartner:in Frau Mascha Gerwin 
E-Mail: international@bonn.de 
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Um in der Zielgruppe der jungen Menschen ein stärkeres Europabewusst-
sein zu wecken, veranstaltete die Landeshauptstadt Düsseldorf (LHD) mit 
ihrem durch die EU Kommission institutionell geförderten EUROPE-DI-
RECT-Zentrum und in Zusammenarbeit mit dem Regionalbüro Rhein-
land der Konrad-Adenauer-Stiftung und dem MAXHAUS – katholisches 
Stadthaus in Düsseldorf den „1. Jugendtag für Europa“. Dieser fand am 24. 
Oktober 2022 unter dem Motto „Ein Tag, 10 Workshops und eine wichtige 
Frage: In welchem Europa wollen wir leben?“ statt, an dem rund 150 Schü-
ler:innen verschiedener Düsseldorfer Schulen sowie aus dem Umland teil-
nahmen. Der Jugendtag startete im Plenum mit der Begrüßung durch den 
Oberbürgermeister der LHD. Nach einer Aufwärmphase mit Europa-Quiz 
und einer Debattenrunde gab es einen Impuls vier engagierter und europa-
aktiver junger Erwachsener aus verschiedenen Organisationen in NRW. Da-
nach teilten sich die Teilnehmer:innen in Workshops ein, in denen sie sich 
u. a. mit folgenden Themen auseinandersetzen:  
• Europa der Menschen und nicht der Grenzen – Grenzenloses Europa?  
• Freiheit für, Freiheit in Europa? – Was bedeutet das für Dich?  
• Escape Room „Zukunft der EU“ 
 
Der „Jugendtag für Europa“ trug dazu bei, dass Schüler:innen aus Düssel-
dorf und Umgebung sich einen ganzen Tag lang mit Europa und seiner Be-
deutung für die junge Generation beschäftigt haben. Durch das gewählte 
Format konnten junge Menschen ermuntert werden, sich am demokrati-
schen europapolitischen Willensbildungsprozess zu beteiligen. Der Jugend-
tag für Europa hatte zum Ziel, Perspektiven, Chancen und Sicherheiten für 
junge Menschen in Europa in den Fokus zu nehmen, aber auch Ängste und 
Bedenken nicht außer Acht zu lassen. Das positive Feedback der Teilneh-
mer:innen lässt darauf schließen, dass viele Jugendliche einen schärferen 
Blick auf die aktuelle Situation in der EU und Denkanstöße für die eigene 
Zukunftsgestaltung erhalten haben. Der Erfolg des Projektes hat dazu ge-
führt, dass der „Jugendtag für Europa“ als ein jährlich wiederkehrendes For-
mat der europapolitischen Bildung weitergeführt wird. 
 
Die Konzeptentwicklung für den Jugendtag, die Themensetzung der Work-
shops und die Ansprache der Referent:innen erfolgten in enger trilateraler 
Kooperation. Jeder Kooperationspartner hat sowohl seine Expertise als auch 
Infrastruktur in das Projekt hereingebracht. Mit dem „Jugendtag für Eu-
ropa“ wurden verschiedene Schulformen angesprochen. So konnte eine 
breite Gruppe junger Menschen erreicht werden. Die Anmeldung erfolgte 
im Kursverbund, was die Abwicklung vereinfachte, aber auch eine 
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zusätzliche Möglichkeit der Vor- und Nachbereitung des Jugendtags in der 
Klasse ermöglichte. 
 
Die Koordination der Veranstaltung, die parallellaufenden und an verschie-
denen Orten stattfindenden Workshops – mit einer gemeinsamen Start- 
und Endphase an einem Ort – stellte die größte Herausforderung dar. Daher 
wurden für jeden Workshop „Leitungen“ engagiert (studentische Hilfs-
kräfte), die die Aufgabe hatten, den Zeitplan einzuhalten und die Teilneh-
mer:innen vom zentralen Ort der Veranstaltung zu den Workshop-Räum-
lichkeiten und zurück zu begleiten. Der Jugendtag stieß bei den Schulen auf 
solch ein großes Interesse, dass nicht alle Anmeldungen angenommen wer-
den konnten. Die Schulen, die 2022 nicht zum Zug kamen, wurden jedoch 
für den „Jugendtag für Europa“ 2023 vorgemerkt.  
 
Das Format „Jugendtag für Europa“ lässt sich leicht übertragen. Es bedarf 
einer Vielzahl von Räumlichkeiten und eines großen zentralen Ortes für die 
Unterbringung aller Beteiligten zu Beginn und zum Schluss der Veranstal-
tung. Die Veranstaltung kann aber auch kleiner gestaltet werden. Gute Kon-
takte zu Schulen sind essenziell, um viele Schüler:innen zu erreichen. Auf-
grund der Größe und Komplexität der Veranstaltung bietet es sich an, mit 
Kooperationspartnern zu arbeiten, die ihre Expertise und Infrastruktur mit-
bringen und sich an den Kosten der Veranstaltung beteiligen. Durch die 
große Bandbreite an Themen kann durch die Möglichkeit der Auswahl der 
Workshops den verschiedenen Interessen der Jugendlichen optimal gerecht 
werden. 

Projektzeitraum Jährlich im Oktober stattfindender Tag seit 2022  
Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Schüler:innen zwischen 16 und 20 der Landeshauptstadt Düsseldorf  

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Die Workshops wurden in den Räumlichkeiten des Rathauses, des 
MAXHAUS‘ und des Regionalbüros der KAS Rheinland durchgeführt. 
Mit der Planung und Durchführung der Veranstaltung waren die drei Ver-
anstalter betraut. Für die Durchführung der jeweiligen Workshops wurden 
Referent:innen der politischen Bildung unterschiedlicher Anbieter sowie 
Expert:innen, etwa von der Europäischen Kommission, eingeladen. Die 
Kosten des Jugendtags trugen alle drei Kooperationspartner zu gleichen Tei-
len. Aus den Programmen Erasmus+ Jugend und Europäisches Solidaritäts-
korps im Rahmen des Europäischen Jahres der Jugend wurden Drittmittel 
akquiriert. 

Federführung Landeshauptstadt Düsseldorf  
Büro für Internationale & Europäische Angelegenheiten 

Ansprechpartner:in Frau Evgenia Strauß 
E-Mail: evgenia.strauss@duesseldorf.de 
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„Europa ist nicht nur ein Kontinent, sondern auch eine Prinzessin“, sagt die 
neunjährige Emilia und lächelt stolz. „Und ich weiß, dass es in Europa viele 
Länder gibt und dass die Münzen alle unterschiedlich aussehen!“ ruft Ben. 
„Sehr schön“, sagt Frau Köhler. „Wisst ihr denn auch, was die Europäische 
Union ist?“ 
 
In Zusammenarbeit mit dem Europäischen Integrationszentrum Rostock 
(EIZ) bietet die Universitäts- und Hansestadt Greifswald ganzjährig allen 
Greifswalder Grundschulen die Möglichkeit, einen Europatag im Rathaus 
zu verbringen. Das Angebot richtet sich an die vierten Klassen und wird im 
Bürgerschaftssaal der Stadt durchgeführt. Die Stadtverwaltung übernimmt 
die Veranstaltungskosten. Gemeinsam mit „Grypsi“ und „Europiene“ ler-
nen die Schüler:innen Europa und die Europäische Union kennen. Nach ei-
nem Vortrag setzen sie sich in Teams mit unterschiedlichen EU-Themen ei-
genständig auseinander. Die jeweiligen Gruppen erhalten Arbeitsmappen, 
in denen sich Aufgaben sowie weiterführendes Material befinden, um ge-
meinsam Aufgaben zu lösen und Kurzvorträge zu erarbeiten. Der Work-
shop gliedert sich in insgesamt vier Phasen, die durch unterschiedliche Ar-
beitsweisen und Lernformate Wissenstransfer nutzen. Zum Abschied gibt 
es ein kleines Quiz, bei dem die Schüler:innen ihr „Expertenwissen“ anwen-
den können und als Belohnung ein kleines EU-Präsent erhalten. 
 
Der Workshop ist so gestaltet, dass die Schüler:innen ihrer Altersgruppe ent-
sprechend eine Einführung in das komplexe Thema Europa und die Euro-
päische Union erhalten und Grundkenntnisse über diese erlangen. Mit der 
eigenständigen Erarbeitung in der Gruppe werden die soziale Kompetenz 
und die Sach- und Methodenkompetenz auf spielerische Weise gefördert. 
Darüber hinaus stärken die Schüler:innen durch die Ergebnispräsentation 
vor der Klasse ihre Kommunikationsfähigkeit sowie Ausdrucksweise, Gestik 
und Mimik. Mit diesem Workshop wird Europa für die Kinder mit einem 
positiven Erlebnis verbunden und es ist eine gute erste Möglichkeit, um in-
terkulturelle Erfahrungen zu sammeln. 
 
Die Veranstaltung wird im Bürgerschaftssaal der Stadtverwaltung angebo-
ten, wodurch die Kinder die Möglichkeit haben, ergänzend das Rathaus in 
einer Rathausführung sowie den Oberbürgermeister näher kennenzulernen. 
Außerhalb ihrer gewohnten Umgebung erarbeiten die Gruppen Lerninhalte 
und präsentieren ihre Ergebnisse eigenständig. Die Kinder haben sehr viel 
Freude daran sich mit den unterschiedlichen Themen (wie Währung, Flag-
gen, Symbole etc.) zu befassen. Abgesehen vom Mehrwert für die Kinder ist 
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der Projekttag auch für die Lehrkräfte ein wunderbarer Anlass, das Thema 
Europa tiefergehend zu behandeln. Der Tag wird jeweils vor- und nachbe-
reitet und die erarbeiteten Materialien den Schulklassen mitgegeben. Auch 
die Projektorganisation des Europa-Tages ist einfach umsetzbar. Bei der Ter-
minfindung reagieren die Lehrkräfte flexibel auf die Verfügbarkeit des Bür-
gerschaftssaals und der Mitarbeiterin des EIZ. Weiter sind die Kosten auf-
grund der finanziellen Unterstützung des EIZ durch das MWKBE MV, Ab-
teilung Europa sehr überschaubar. Da es sich bei der Veranstaltung um ein 
Angebot für die vierten Klassen handelt, kann man bei jedem neuen Projekt-
tag auf die gleichen Lehrmittel etc. zugreifen. 
 
Bei der Projektorganisation stellen sich keine großen Herausforderungen 
und der Aufwand ist gering und der Europa-Tag für die Grundschulen ein-
fach umsetzbar.  
 
Die Veranstaltung bietet den Schüler:innen erstmals die Möglichkeit, sich 
mit dem komplexen Thema Europa auseinanderzusetzen. Im Fokus stehen 
nicht nur Daten und Fakten, sondern auch der erste Erwerb interkultureller 
Kompetenzen und die Darstellung der Bedeutung Europas sowie des ge-
meinsamen Wertefundamentes. Sie erlernen den respektvollen Umgang un-
tereinander und mit anderen Kulturen. Zudem lernen sie, die unterschiedli-
chen Fähigkeiten einzelner Gruppenmitglieder geschickt einzusetzen und zu 
akzeptieren. 

Projektzeitraum Ganzjähriges kostenfreies Angebot (eintägiges Programm von 8:30 Uhr bis 
12:45 Uhr) 

Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Schüler:innen der 4. Klasse in Greifswald 

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

30 Euro pro Veranstaltung für die Universitäts- und Hansestadt Greifswald 
(Kostenübernahme für die Schulen), das Projekt wird vom Europäischen In-
tegrationszentrum Rostock e.V. (EIZ) durchgeführt und durch Ministe-
rium für Wissenschaft, Kultur, Bundes- und Europaangelegenheiten des 
Landes Mecklenburg-Vorpommern (MWKBE MV), Abteilung Europa, fi-
nanziell unterstützt.  

Federführung Universitäts- und Hansestadt Greifswald  
Europäisches Integrationszentrum Rostock e.V. (EIZ Rostock) 

Ansprechpartner:in Frau Katharina Fels  
E-Mail: europa@greifswald.de 
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Im Rahmen des Projektes „Essen goes global“ nehmen Ausbilder:innen und 
Auszubildende der Stadtverwaltung Essen an beruflichen Austauschen in 
europäische Städte teil. Dort lernen sie die Arbeitsweisen und Bearbeitung 
von Fachthemen in anderen europäischen Stadtverwaltungen kennen. Über 
einen Zeitraum von bis zu 14 Tagen haben sie Gelegenheit, den Organisati-
onsaufbau der anderen Verwaltung kennenzulernen und sich über Themen 
der Aus- und Weiterbildung auszutauschen. Durch die Mobilitäten werden 
die berufliche und persönliche Weiterentwicklung des städtischen Ausbil-
dungs- und Bildungspersonals gefördert. Die Auslandsaufenthalte tragen 
dazu bei, den Europäisierungsprozess der Stadtverwaltung um eine prakti-
sche Komponente zu erweitern und die Europafähigkeit der gesamten Stadt-
verwaltung zu verbessern. Mitarbeiter:innen erhalten in Form einer Lern-
partnerschaft Einblick in neue Arbeitsverfahren, begegnen neuen Lösungs-
ansätzen für vergleichbare Herausforderungen in der Berufsausbildung und 
können sie später in ihren Arbeitsalltag übertragen. Durch das Projekt wer-
den bestehende Partnerschaften intensiviert und neue europäische Netz-
werke aufgebaut, die langfristig für grenzüberschreitende Kooperationen ge-
nutzt werden können.  
 
Das Projekt fördert insbesondere die Attraktivität der Ausbildung bei der 
Stadtverwaltung Essen und wurde in das Anreizsystem für Ausbilder:innen 
integriert. Die Teilnehmer:innen erweitern ihre fachlichen Kompetenzen 
und verbessern durch starke interkulturelle und sprachliche Kompetenzen 
ihre beruflichen Entwicklungschancen. Die persönlichen Erfahrungen der 
Teilnehmer:innen stärken nicht nur den europäischen Gedanken, sondern 
auch einen Erfahrungstransfer bester Praktiken in die Arbeit der Stadtver-
waltung Essen, die Implementierung von effektiven Ausbildungsangeboten 
der europäischen Partnerstädte sowie neue Impulse für den europäischen 
Austausch. Einen hohen Mehrwert hat die dauerhafte Integration europäi-
scher Dimensionen und Inhalte in die Stadtverwaltung Essen sowie eine bes-
sere Befähigung im Hinblick auf die Einführung von Modernisierung und 
der internationalen Öffnung kommunaler Einrichtungen. Hierzu zählt ins-
besondere der Aufbau von fachbezogenen europäischen Netzwerk- und 
Austauschstrukturen. Die Erfahrungen der einzelnen Mobilitäten werden 
in andere Maßnahmen des Europakonzeptes der Stadtverwaltung Essen in-
tegriert und Best-Practice-Ansätze im Bereich der Ausbildung in die Stadt-
verwaltung Essen implementiert.  
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Bei der Projektumsetzung war die Kooperation mit den einzelnen Fachbe-
reichen sehr erfolgreich. Durch die enge Zusammenarbeit mit der Ausbil-
dungsabteilung und dem Personalamt sowie der direkten Adressierung des 
städtischen Berufsbildungspersonals konnte sich das Projekt schnell etablie-
ren und erzeugte ein hohes Teilnahmeinteresse. Dadurch konnte „Essen 
goes global“ in das bestehende Anreizsystem für Ausbildungspersonal im-
plementiert werden. Durch die zahlreichen Netzwerke (EUROCITIES, 
EUROPE DIRECT, RGRE) sowie den Arbeitskreis der EU-Beauftragten 
der Kommunen NRW konnten diese effektiv für die Partnerakquise und 
die Implementierung der Erfahrungswerte der einzelnen Mobilitäten ge-
nutzt werden. Durch die frühzeitige Einbindung und Unterstützung des 
Oberbürgermeisters der Stadt Essen sowie die geschäftsbereichsübergrei-
fende Kommunikation wurde die Relevanz der europäischen Thematik im 
kommunalen Bereich hervorgehoben.  
 
Während der Projektlaufzeit stellten sich die Corona-Pandemie sowie der 
Angriffskrieg auf die Ukraine als große Herausforderungen dar. Diese betra-
fen sowohl die Stadt Essen als auch die aufnehmenden Städte und bedingten 
einen erhöhten Koordinationsaufwand. Im Rahmen einer Projektverlänge-
rung um ein Jahr wurde das Partnerstädtenetzwerk erweitert sowie verfüg-
bare städtische Mitarbeiter:innen zur Teilnahme nachnominiert. 
 
Besonders hervorzuheben ist der Transfer von europäischen Inhalten in die 
jeweiligen Kommunen. Insbesondere die Vermittlung von erlernten und er-
weiterten Schlüsselkompetenzen sowie der Motivationssteigerung der Mit-
arbeiter:innen im Bereich der eigenen Tätigkeit sowie der Ausbildungstätig-
keit fördert eine nachhaltige und langfristige Mitarbeiter:innenbindung und 
einer Reduzierung des bestehenden Fachkräftemangels. Hinzu kommt die 
kommunale Vernetzung, sowohl innerhalb als auch zu anderen kommuna-
len Einrichtungen. Diese fördert einen grenzüberschreitenden Austausch 
auf lokaler als auch europäischer Ebene. 

Projektzeitraum 2020 - 2022, verlängert bis 2023, Fortsetzung in Planung 
Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Lehr- und Berufsbildungspersonal der Stadt Essen 

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Förderung aus dem Programm „ERASMUS+ Mobilität in der Berufsbil-
dung“ 

Federführung Stadt Essen 
Büro für Europaangelegenheiten, Internationales und Nachhaltige Ent-
wicklung sowie Ausbildungsabteilung 

Ansprechpartner:in Herr Nils Ole Haar 
E-Mail: nilsole.haar@international.essen.de 
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„Nice to work with you!” ist ein Projekt der Bundesstadt Bonn im Rahmen 
der EU-Förderung von Erasmus+. Damit wird ermöglicht, Auszubildende, 
Ausbilder:innen sowie Führungskräfte mit Bezug zu Ausbildungsfragen ein 
Europa-Praktikum in einer europäischen Projektpartner- Einrichtung zu 
vermitteln. Mittels dieses Projektes soll neben der Vermittlung von Fremd-
sprachenkenntnissen und dem Auf- und Ausbau interkultureller Kompe-
tenzen insbesondere der Aufbau eines europäischen Bildungsraumes unter-
stützt und vorangetrieben werden. Im Wesentlichen konzentrieren sich die 
Aktivitäten auf folgende Themenbereiche:  
• Digitale Transformation 

• Internationale Vernetzung 
• Inklusion und Diversität 
• Nachhaltigkeit 
 
Die Stadtverwaltung Bonn profitiert in hohem Maße von den Aktivitäten 
aus dem Projekt „Nice to work with you!“. Neben der persönlichen Weiter-
entwicklung, insbesondere bei den Auszubildenden, bewirken die durch 
den Austausch von Ideen und Handlungsweisen erworbenen Kenntnisse 
und Fähigkeiten eine Fortentwicklung der Arbeitsprozesse. Auch unterstüt-
zen die erworbenen Kenntnisse und vor allem deren Weitergabe zwischen 
den Mitarbeiter:innen die Verwaltung in der erforderlichen Anpassung an 
neue Strukturen und Arbeitsprozesse. Dies gilt z. B. für den Prozess der di-
gitalen Transformation der Verwaltung. Ein weiterer Mehrwehrt aus dem 
Projekt stellt die internationale Vernetzung dar, die gerade und auch über 
den persönlichen Kontakt der Teilnehmer:innen in den aufnehmenden Ein-
richtungen erfolgt. Nicht zu unterschätzen ist die Wirkung dieses Projekts 
bei der Gewinnung von Mitarbeiter:innen und Auszubildenden. 
 
Die Zusammenarbeit mit den einzelnen EU-Projektpartnerstädten funktio-
niert gut. Seitens der aufnehmenden Einrichtungen ist das Projekt der Bun-
destadt Bonn auf großes Interesse gestoßen. Der mit dem Projekt verbun-
dene Austausch von Ideen und Handlungsweisen hat sowohl bei der entsen-
denden wie auch der aufnehmenden Einrichtung Entwicklungsprozesse an-
gestoßen, zum Teil wurden auch gemeinsame Projekte durchgeführt. Die 
Umsetzung des Projektes verlief grundsätzlich reibungslos.  
 
In erster Linie bestand die Herausforderung des Projektes in der Implemen-
tierung des Projektes im Verwaltungsablauf, da die Zuständigkeiten geklärt 
werden mussten. Mit zunehmender Projektlaufzeit wurde der Ablauf im-
mer routinierter und reibungsloser. 
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Dieses Projekt ist ein gutes Instrument im Rahmen der Personalgewinnung 
aber auch der Personalentwicklung. Gleichzeitig ist das mit diesem Projekt 
verbundene Angebot an die Mitarbeiter:innen Ausdruck einer Wertschät-
zung, die über reine Anerkennungsmails hinausgeht. Viele aktuelle Prob-
leme und Herausforderungen sind von den Kommunen allein nicht mehr 
zu stemmen, sondern sollten gemeinsam auf nationaler und auch internati-
onaler Ebene angegangen werden. Das Projekt unterstützt dabei in effizien-
ter Weise. 

Projektzeitraum Laufend seit 10 Jahren; Für den Zeitraum 2021 - 2027 wurde eine Akkredi-
tierung beantragt, mit der Möglichkeit, in diesem Zeitrahmen jährlich Mit-
tel abzurufen. Die daraus resultierenden Projekte bzw. Aktivitäten haben 
grundsätzlich eine Laufzeit von 15 Monaten, verlängerbar auf 24 Monate. 
Alternativ können innerhalb eines Zeitraumes von 5 Jahren bis zu drei Kurz-
zeitprojekte beantragt werden. Die Kurzeitprojekte sind auf 30 Aktivitäten 
begrenzt und haben eine Laufzeit von 6 bis max. 18 Monaten. 

Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Im Rahmen des Erasmus+ Programms gibt es verschiedene Schlüsselaktio-
nen und daraus resultierend unterschiedliche Zielgruppen. Die Hauptziel-
gruppen sind die Auszubildenden und das Berufsbildungspersonal. Zum 
Berufsbildungspersonal gehören neben den Ausbilder:innen auch Füh-
rungspersonal mit Bezug zu Ausbildungsfragen. 

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Das Projekt bekommt seitens der EU als Bewilligungsbehörde Förderpau-
schalen bewilligt, mit denen Aufenthalts- und Reisekosten der einzelnen 
Teilnehmer:innen abgegolten werden. Für die entsendende Einrichtung 
wird eine Organisationspauschale gewährt, gestaffelt nach der Zahl der Teil-
nehmer:innen. Seitens der Bundesstadt Bonn wird das Projekt von einer 
Mitarbeitenden betreut, die allerdings ressourcenübergreifend mit unter-
schiedlichen Fachbereichen zusammenarbeitet. 

Federführung Bundesstadt Bonn 
Ansprechpartner:in Frau Marion Lensing 

E-Mail: marion.lensing@bonn.de 
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Fortbildung „Europawissen kompakt“ für Stadträt:innen  

Stadt Karlsruhe 
 

Projektbeschrei-
bung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Projekterfolge und 
Mehrwert 
 
 
 
 
 
 
Was hat gut funk-
tioniert? 
 
 
 
 
 
Herausforderun-
gen 
 
 

Für europainteressierte Stadträt:innen des Karlsruher Gemeinderats wird 
die Fortbildung „Europawissen kompakt“ konzipiert und durchgeführt. 
Die Fortbildung vermittelt:  
• Grundlegende Kenntnisse der EU-Strukturen, der EU-Verträge und des 

Europarechts;  
• aktuelle Themen der europapolitischen Agenda mit Bezug zu Kommu-

nen; 
• grundlegende Kenntnisse der Grenzüberschreitenden Zusammenarbeit 

(GÜZ); 
• das Wissen um europäische Netzwerke und Gremien, in denen die 

Stadtverwaltung aktiv ist sowie die Bedeutung kommunaler Interessen-
vertretung auf EU-Ebene;  

• die Grundzüge der EU-Fördermittelpolitik und deren Bedeutung für 
Karlsruhe; 

• die Aktivitäten der „Magistrale für Europa“; 
• aktuelle Entwicklungen der Karlsruher Städtepartnerschaftsarbeit. 
 
Die Stadträt:innen erhalten schlaglichtartig einen guten Überblick über die 
wichtigsten Politikbereiche und Einzelthemen und erkennen deren kommu-
nalpolitische Relevanz. 
 
Die Fortbildung wurde von den Stadträt:innen gut angenommen und als 
fachlich sinnvoll und informativ bewertet. Alle Zielsetzungen wurden er-
füllt. Insbesondere konnte das Interesse an europapolitischen Themen ge-
weckt bzw. gestärkt werden. Als „Anschluss“-Maßnahme wurde für 2023 
eine Informationsfahrt von Karlsruher Stadträt:innen nach Brüssel konzi-
piert, um den direkten Kontakt zu EU-Entscheidungsträger:innen und 
kommunalen Interessenvertreter:innen herzustellen. 
 
Alle Vorträge waren als Impuls-Vorträge konzipiert, d.h. sie vermittelten ei-
nen ersten groben Überblick über das jeweilige Thema, weckten das Inte-
resse der Stadträt:innen an der städtischen Europaarbeit und an einer Ver-
tiefung einzelner Themen. Im Nachhinein wurden die Präsentationen – teil-
weise ergänzt mit weiterführenden Informationen – den Stadträt:innen zur 
Verfügung gestellt. 
 
Die größte Herausforderung bestand darin, das breite Themenspektrum 
kurz, kompakt und interessant zu vermitteln. Dafür mussten Inhalte teils 
sehr stark verkürzt wiedergegeben werden. 
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Was können an-
dere Kommunen 
lernen?  

Mindestens 80 Prozent der Fachbereiche einer Kommunalverwaltung sind 
von europäischen Themen betroffen. In vielen Fällen sind europäische The-
men Querschnittsaufgaben, die ein multidisziplinäres Wissen erfordern. 
Eine erfolgreiche Bewältigung von europäischen Aufgaben erfordert eine 
hohe Europafähigkeit – insbesondere in der Verwaltung, aber auch mehr 
und mehr im Gemeinderat. Daher ist eine sukzessive Kompetenzsteigerung 
des Gemeinderats erforderlich. 

Projektzeitraum April – Mai 2022 
Zielgruppe(n) des 
Projektes 

Stadträt:innen mit Interesse an europapolitischen Fragestellungen 

Benötigte Ressour-
cenausstattung 

Die Umsetzung der Fortbildung erforderte vornehmlich personelle Res-
sourcen: zwei externe Referent:innen – vom Büro der baden-württembergi-
schen Kommunen in Brüssel und von der Hochschule für öffentliche Ver-
waltung und Finanzen Ludwigsburg sowie fünf interne Referent:innen – 
aus dem Hauptamt und der Stabsstelle Außenbeziehungen und Strategi-
sches Marketing. Die Durchführung der Fortbildung erforderte keine exter-
nen Finanzierungsquellen.  

Federführung Stadt Karlsruhe 
Stabsstelle Außenbeziehungen und Strategisches Marketing (SAM) 

Ansprechpartner:in Frau Regina Hartig 
E-Mail: regina.hartig@sam.karlsruhe.de  

 

  

mailto:regina.hartig@sam.karlsruhe.de
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